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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


8 
täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 37. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
0 rpedition Thorn Katharinenſtr.1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Der Konſervatismus als Weltanſchauung. 

Unter dieſem Titel hat Herr Dr. G. Oertel eine Broſchüre 
erſcheinen laſſen, deren Anſchaffung und Verbreitung wir hiermit 
dringend empfehlen möchten. Die Schrift bringt auf ihren 105 
Seiten einen reichen Inhalt und wird durch ihre Gedankenfülle 
und durch die feſſelnde Sprache, die dem Verfaſſer eigen iſt, 
jedem Leſer Befriedigung und weiten Kreiſen Belehrung bringen. 
Wir können uns nicht enthalten, hier als eine kleine Probe 
aus den intereſſanten Darlegungen der Broſchüre folgende 
Stellen des erſten Abſchnitts: „Name und Grundſatz“, zum Ab: 
druck zu bringen: 

Der Konſervatismus arbeitet nicht nach der Schablone und 
nicht nach Doktrinen, wie der Liberalismus, weil er weiß, daß 
jeder Organismus ſeine Eigenart hat, deren Nichtberückſichtigung 
ſich bitter rächt. Es war ein Grundfehler des Liberalismus, ge⸗ 
wiſſe allgemeine Lehrſätze aufzuſtellen und nach ihnen den Or⸗ 
ganismus des Volkslebens umgeſtalten zu wollen Welchen Unfug 
haben nicht die Lehrſätze von der allgemeinen Freiheit und Gleich⸗ 
heit, von dem Segen des Weltbürgerthums, von den Pflichten 
Humanität angerichtet. 

Der Konſervatismus will erhalten, das organiſche Leben 
des Volkes erhalten. Seine erſte Pflicht iſt daher, die Eigenart 
des Volkes und ſeine Lebensbedingungen zu ſtudiren. Der Li⸗ 
beralismus in allen ſeinen Schattirungen macht ſich einen 
Normal⸗, einen Durchſchnittsmenſchen, einen Menſchen an ſich, 
zurecht; der Konſervatismus betrachtet die Menſchen, wie ſie 

nd, wie ſie geworden find, nicht, wie ſie ſein könnten. Er ar⸗ 

beitet nicht mit Schemen oder Phantomen, ſondern mit Menſchen 
von Fleiſch und Blut. Er weiß zunächſt, daß das Wahrzeichen 
aller menſchlichen Dinge und des Menſchen ſelbſt die Unvoll⸗ 
kommenheit if. Daher wird er ſich hüten, dieſe Unvoll⸗ 
kommenheit außer Anſatz zu laſſen, etwas zu verſuchen oder zu 
verſprechen, das eben durch dieſe Unvollkommenheit unmöglich 
gemacht wird. Eine Zukunftsgeſellſchaft, wie ſie die Sozial⸗ 
demokraten träumen, iſt beiſpielsweiſe nur denkbar bei einer 
fittlichen Vollkommenheit der Menſchen, wie fie nicht vorhanden 
iſt und nicht erreicht werden kann. Daß die Geſammtentwicke⸗ 
lung des Menſchengeſchlechis aufwärts geht, ftelli der Konſer⸗ 
vatismus nicht in Abrede; aber er weiß, daß dieſe Entwickelung 
ihre Grenze in der, wenn das Wort geſtattet iſt, konſtitutionellen 
Unvollkommenheit des Menſchenthums hat. 

Ein weiteres Wahrzeichen der menſchlichen Dinge iſt die 
Verſchiedenheit der Menſchennatur. ... Jeder ernſt⸗ 
hafte Politiker wird mit dieſer Ungleichheit rechnen müſſen, 
nicht nur mit der natürlich gewordenen Verſchiedenheit der Be⸗ 
gabung, ſondern auch mit der geſchichtlich gewordenen Ver⸗ 
ſchiedenheit des Standes. Wird dieſe im menſchlichen Weſen 
begründete Verſchiedenheit unbeachtet gelaſſen, ſo hemmt man die 
gedeihliche Entwickelung des Volkslebens, ebenſo wie man das 
Gedeihen einer Pflanze nicht zu fördern vermag, wenn man 
keine Rüdfiht auf ihre Eigenart nimmt. Der Liberalismus 
glaubte etwas Großes, Förderndes, Verdienſtliches zu thun, als 
er die Standesvorrechte nach Möglichkeit befeitigte und ſich als 
Verſuchsgegenſtand einen ſtandesloſen, heimatsloſen, eigenart⸗ 
loſen Menſchentypus ſchuf. Er hat damit keinen Schritt vorwärts, 


= Mein Walzertänzer. 
Erzählung von B. H er wi 


1. 
(Nachdruck verboten). 

„In die Welt eingeführt!“ 

Welche Freude, welche Erwartung, ſehnſuchtsvolle Erregung, 
geheimuißvolle, bange Furcht umſchließt dieſe Thatſache! 

Welches Bild entrollt ſich den ſtaunenden Mädchenaugen! 

Ein nie geahnter Zauber ſteigt vor mir auf, farbenprächtig, 
ſchimmernd, bethörend, lockende Mufit ertönt, berauſchend, ver⸗ 
wirrend, ein Lichtmeer blendet mich, Schwirren und Lachen, 
Fächerſchlagen ringsumher und ſo viel ſchöne Frauen, reizende 
Mädchen, elegante Offiziere, jo viel duftende Blumen, jo viel 
Herrlichkeit ... dazwiſchen ein unſcheinbares, blondes, weiß ge⸗ 
kleidetes Mädchen mit Apfelblüthen im Haar und am Ausſchnitt, 
am Arme eines ſtattlichen, geliebten, alten Papas, der dem 
Felſen im Meere gleich feſt ſteht, und den immer mehr heran⸗ 
brauſenden Wogen Stand hält. 

„Rittergutsbeſitzer Freiherr von Scherbenau mit Fräulein 
Tochter, Baroneſſe Eugenie,“ ſo tönte es wiederholt an mein 
Ohr, immer wieder mußte ich tiefe Knixe machen, freundliche 
Worte, ja Schmeicheleien in Empfang nehmen, die kleine, ele⸗ 
gante Tanzkarte reichen. 

Ich getraute mich kaum einen Blick darauf zu werfen, end⸗ 
lich konnte ich der Verſuchung nicht widerſtehen, ... faſt alles 
voll geſchrieben, nein, dies Glück, das ich ſo gar nicht erhofft, 
mit welchem Fieber, welcher Unruhe hatte ich dem Abend ent⸗ 
gegengeſehen, ach die Menſchen waren ja alle ſo gut, ſo himm⸗ 
liſch gut, wie hatte ich das nur verdient! 

„Papa, ich bin faſt zu allen Tänzen engagirt,“ flüſterte ich, 
„nur Gott ſei Dank zum Walzer nicht, das iſt mir lieb, denn 
den kann ich nicht tanzen.“ ö 

Er ſah mich lächelnd an. 

„Wirſt doch nicht Mauerblümchen ſpielen wollen, Eugenie? 
Wozu hab' ich Dir denn einen Tanzlehrer nach Bernrode kom⸗ 
men laſſen?“ 


ſondern einen Schritt rückwärts, 
ſeitwärts in die Irre gethan. 
Gleich wichtig wie die ſozialen Verſchiedenheiten ſind für die 
konſervative Weltanſchauung auch die nationalen. Nicht 
nur die Eigenart des Menſchenthums, ſondern auch die des be⸗ 
ſonderen Volksthums erheiſcht Beachtung und Berückſfichtigung, 


oder wenn man lieber will, 


wenn ein Volk fich gedeihlich weiter entwickeln oder, was ja 
daſſelbe ſagt, „erhalten“ werden ſoll. Die kosmopolitiſchen 
Allerweltsträumereien find? — Gott ſei Dank — jo ziemlich 


überwunden. Es giebt wenig Parteien, die nicht deutſch oder 
national ſein wollen, und doch empfehlen ſo viele deutſch⸗ 
freiſinnige, national liberale Politiker Fremdes zur Nach⸗ 
ahmung. Die deutſche Nation iſt reich begnadigt, ihre Eigenart 
iſt gut. Daß ſie dieſer Eigenart entſprechend ſich weiter ent⸗ 
wickele, das iſt ein Hauptziel des deutſchen Konſervatismus. 
Zwar iſt das deutſche Reich noch kein nationaler Staat im 


engeren Sinne; aber es würde ſeine geſchichtliche Miſſion ver⸗ 
kennen, wenn es nicht nach ihm hin ſich entwickeln wollte. Das 


deutſche Völkerthum muß mit allen möglichen Mitteln geſchützt 
und gefördert werden, beſonders an den Marken, wo es der 
Ueberflutung durch ein fremdes am leichteſten ausgeſetzt iſt. In 
nationalen Fragen darf es keine träumeriſche, unklare, weichliche 
Gefühlspolitik geben. 
vermag, die ihre bedrohten Glieder an den Marken aufgiebt, 
giebt ſich ſelbſt auf. Das Fremde muß aufgenommen und ver⸗ 
arbeitet werden; wehrt ſich das Fremde gegen dieſen Aufnahme⸗ 
und Verarbeitungsprozeß, ſo muß es ſich mit der Rolle des 
Geduldeten begnügen. Für eine fremde Nationalität, die ihre 


Eigenheiten behaupten, ja vielleicht weiter verbreiten, herrſchen 


laſſen will, iſt innerhalb der deutſchen kein Raum. 


Der Konſervatismus kann nie und nimmer als ſeine einzige 


Hauptaufgabe erachten, das Gewordene um jeden Preis zu er⸗ 
halten, lediglich darum, weil es geſchichtlich geworden iſt, ſondern 
er hat nur dafür zu ſorgen, daß das Neue aus dem Gewordenen 
organiſch herauswachſe, wie der Aſt aus dem Stamme, daß nicht 


in den Sand hinein gebaut werde, ſondern auf dem bewährten 


Grunde des geſchichtlich Gewordenen. ... Der Konſervatismus 
iſt alſo nicht Rückſchritt, auch nicht Stillſtand, ſondern be- 
ſonnener Fortſchritt. Damit iſt auch ſeine providen⸗ 
tielle Aufgabe gezeichnet. 


das ſie regelnde Moment ſein, nicht Hemmſchuh, ſondern 
Zügel. 


Politiſche Tagesſchau. 

Unter dem Titel „Die Landwehr von 1813 bis 
1893“ hat ſoeben Generallieutenant v. Boguslawski im 
Verlage von E. S. Mittler und Sohn in Berlin eine Broſchüre 
herausgegeben, welche einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Organiſation der Landwehr in ihren verſchiedenen Stadien giebt. 
Er unterſcheidet in der Vergangenheit vier Perioden, der jetzt 
eine fünfte folgen würde, wenn die Militärvorlage Geſetz wird. 
Die erſte unterſcheidet ſich von den folgenden weſentlich dadurch, 
daß bei der Errichtung der Landwehr im Jahre 1813 zur Theil⸗ 
nahme an den Befreiungskriegen Wehrfähige von 17 —40 Jahren 


„Zur Noth wirds ja gehen, Papa,“ beruhigte ich ihn, „und 
wenn es auch nicht der ganze echte, rechte Walzertritt iſt, ſage 
nur nichts Tante Exzellenz davon!“ 

„Tante Exzellenz,“ anders wurde ſie draußen auf dem Gute 
nicht genannt, hatte mich nämlich erzogen, ſie hatte ſtets liebe⸗ 
voll für mich geſorgt und ganz die Stelle der Hausfrau ver⸗ 
treten, denn die wirkliche Hausfrau, meine arme, geliebte Mutter, 
die war ſchon lang nicht mehr da, ſchon über fünfzehn Jahre 
nicht .. . Die ſanften Augen, die aus dem großen Oelbild, das 
in Papas Zimmer hing, hinausſchauten, waren längſt geſchloſſen, 
die liebe Stimme; die mir, wie aus einem Kindertraum geheim⸗ 
nißvoll und doch bekannt im Ohre tönte, war längſt verhalt . . 
Sonderbar, an all dies mußte ich denken, als ich an Papas 
Arm die Engagements entgegen nahm, es kam ſo eine Art ſüßer 
Wehmuth über mich, aber dann, als ich im luſtigen Tanze dahin⸗ 
flog, war es verwiſcht. Meine achtzehn Jahre machten ſich eben 
geltend und heiter und vergnügt lachte ich, plauderte ich und 
lauſchte den munteren Reden der Tänzer. Dann kam der Wal⸗ 
zer, und ich ſetzte mich zu Tante Exzellenz, die in ihrem pom⸗ 
pöſen, grauen Brokatkleide geradezu dominirend ausſah. 

„Ich bin nicht engagirt, liebe Tante, es iſt der Walzer, Du 


weißt doch — — das thut nichts.“ 
„Aber Kind, heute — — hier ... nicht engagirt, das 
wäre ja eine Blamage ...“ 


Ihre Federn auf dem Haupte ſträubten ſich faſt vor Ent⸗ 
ſetzen, ſie ſuchte mit der langen Schildpattlorgnette ängſtlich nach 
ihr bekannten Herren. Einer der Arrangeure mußte wohl die 
Herzensangſt der alten Dame bemerkt haben ... Jetzt ſtand er 
vor uns mit einem ſchönen, ſtattlichen Dragonerlieutenant und 
ſtellte ihn vor. 

Noch jetzt hörte ich die knarrende Stimme: „Der Herr 
Premier von Marwingen bittet um die Ehre.“ 

„Wollen Gnädige erlauben?“ 

Kch neſtelte das weiße Atlaskärtchen los und reichte es mit 
Herzklopfen. 

Als er ſuchte und ſchrieb, beſah ich ihn mir, er hatte den 


Eine Nation, die ſich nicht auszubreiten 


Er ſoll bet dem Vorwärtsdrängen der 
menſchlichen Entwickelung nicht blos das die Bewegung, ſondern 


herangezogen wurden, welche vorher nicht im Heere gedient 
hatten. Nach Beendigung des Krieges wurde die Landwehr auf 
eine neue Grundlage geſtellt, indem ſie aus Leuten gebildet 
wurde, die durch die Schule des Heeres gegangen waren. Sie 
wurde damals in zwet Aufgebote getheilt, von denen das erſte 
für das Feld, das zweite für den Beſatzungsdienſt beſtimmt war. 
Dies zweite Aufgebot verſchwand bei der Heeresorganiſation von 
1860; die Stellung der Landwehr war danach mehr die von 
Truppen zweiter Linie, die wie 1870/71 theilweiſe im Felde 
Verwendung fanden. Im Jahre 1888 wurde dann das zweite 
Aufgebot reaktivirt, nachdem durch die ausgedehnten Rüſtungen 
der Nachbarſtaaten ein Wiedereinrücken der Landwehr unter dem 
Namen „Reſervetruppen“ in die Feldarmee nöthig geworden 
war. Die fünfte Periode, welche jetzt eintreten ſoll, würde ſich 
nach Boguslawski kennzeichnen durch: die beſſere Organiſation 
der Reſervetruppen; die Verjüngung der Feld⸗ und Reſerve⸗ 
truppen durch eine verſtärkte Aushebung; die nur theilweiſe Ver⸗ 
wendung der Landwehr erſten Aufgebots zum Feldgebrauch; die 
Verwendung des erſten und des ganzen zweiten Aufgebots in 
zweiter Linie; Zeitgewinn für die Feſtigung der Truppenver⸗ 
bände. Boguslawski meint, ähnlich wie die Reorganiſation von 
. 1860, wird die jetzige Militärvorlage den Zweck erfüllen, die ins 
Feld zu ſtellende Heeresmacht ſchlagfertiger zu machen und die 
älteren Jahrgänge jo viel wie möglich zu entlaſten. Die Durch⸗ 
führung der Vorlage ſei erforderlich, damit unſere Landwehr, 
welche am 17. März d. J. den 80. Jahrestag ihrer Einrichtung 
N erlebt, in den Stand gejegt werde, aufs neue, wie früher, ihren 
Ruf zu bewähren. 


| Bezüglich der Meinung, welche Generalfeldmarſchall 
Moltke über die Bedeutung Belforts hatte, weiſen die 
„Hamb. Nachr.“ auf eine Stelle hin, die ſich in den „Er⸗ 
innerungen alter und neuer Zeit von Ferdinand Graf Eckbrecht 
Dürckheim“ findet: „Bei einem dieſer Diners (in Berlin) bei 
Staatsminiſter von Patow ſaß ich neben dem Grafen Moltke. 
Als von Belfort die Rede war, ſagte er: „Auf dieſe Feſtung 
haben wir verzichtet, weil der Sieger im Siege Mäßigkeit an 
| den Tag legen muß. Uebrigens können wir Belfort entbehren, 
das koſtet uns nur im Falle eines Krieges einige 1000 Soldaten 
mehr. Um in Frankreich einzudringen, haben wir ja verſchiedene 
andere Wege, und im Fall der Abwehr ſtellen wir ſoviel Truppen 
hin, daß Elſaß geſchützt ſein wird.“ 


Im Reichstage war geſtern das Gerücht verbreitet, es 
feten betreffs eines Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und 
Rußland bereits vorläufige Punktationen vereinbart, indeß eilt, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ zuverläſſig erfährt, jenes Gerücht den That: 
ſachen voraus. In den nächſten Tagen ſteht erſt die endgiltige 

der deutſchen Vorſchläge auf Grund der ſchon er⸗ 


wähnten Vernehmung von Intereſſenten bevor. 


Wie verlautet, hat der Reichskanzler dem italieniſchen 
Miniſter Brin zu ſeiner Antwort auf die Interpellation 
Cirmeni's telegraphiſch beglückwünſcht. Es werden dadurch die 
in Umlauf geſetzten Gerüchte über eine angebliche Erkaltung der 
deutich = italienischen Freundſchaft in 
widerlegt. 


unzweideutigſter Weiſe 


hübſchen Kopf etwas geſenkt, erſt nachher konnte ich erkennen, 
welche herzlich klaren, blauen Augen er hatte, „berückende“, „be⸗ 
ſtechende“, „wunderbare“, das waren ſo die Ausdrücke, die ich 
in Büchern, in Romanen geleſen hatte, die fielen mir dabei ein, 
aber die Schriftſteller hatten ganz recht, — ja, jo war's wirklich. 

Er gab mir die Tanzordnung wieder. 

Richtig, er hatte den Walzer herausgefunden, den einzigen 
freien Tanz, in großen, ſteifen Lettern ſtand der Name da, von 
Marwingen, und reichte hinein in die oberen Reihen. 

„Ich tanze aber furchtbar ſchlecht Walzer,“ ſagte ich, wie 
mich entſchuldigend, und blickte ihn ängſtlich an. 

Innerlich mochte er ſich wohl über das Landpomeranzchen 
moquiren, man merkte es ihm aber nicht an, ein unendlich freunds 
liches Lächeln umſpielte den hübſchen Mund, den ein langer, 
blonder Schnurrbart zierte. 

„Ich bin überzeugt, gnädigſte Baroneſſe, wir werden alle 
Hinderniſſe glänzend nehmen, vertrauen Sie ſich nur meiner 
Führung an.“ 

Was das wieder für ein chiker Ausdruck war: „alle Hin⸗ 
derniſſe glänzend nehmen,“ und wie zuverſichtlich er's ſagte. 

Feſt nahm er mich in den Arm, die prikelnde, reizende 
Mufik des Lagunenwalzers ertönte, und dahin flogen wir, ich 
könnte heute noch darauf ſchwören, daß ich nicht einen Schritt 
richtig getanzt, ja das meine Füße gar nicht den Boden berührt 
hatten, ich war ja nur ſo ein kleines, federleichtes Ding, ich 
ſchwebte, flog in ſeinem Arm, an ſeiner Bruſt dahin, willenlos, 
faſt wie mit Flügeln. 

Es mußte auch andern ſo vorgekommen ſein, als ob ich's 
recht aus dem „ff“ verſtände, denn jetzt kam ein Tänzer nach 
dem andern, aber ach, vorbei war's mit meiner, — nein, mit 
ſeiner Kunſt, ich hopſte und ſprang wie ein Grashüpfer, und 
erſt als ich den liſtigen Rath eines luſtigen jungen Fähnrichs 

befolgte und „Zweitritt“ tanzte, juſt ſo, wie ihn bei uns die 
Bauern und Bäuerinnen beim Erndtefeſte ſtampften, da konnte 
ich dem Rythmus folgen und blieb auch bei dieſer, wenig zere⸗ 
monidjen Art des Tanzes. (Fortſetzung folgt.) 
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In Frankreich ſteht das Urtheil, welches in dem erſten 
Panamakanalprozeß am Donnerſtag gefällt worden iſt, 
im Vordergrunde der Ereigniſſe. Der alte Leſſeps, der ſo oft 
als der größte Mann Frankreichs geprieſen wurde, muß noch in 
ſeinem hohen Alter die Nichtigkeit menſchlicher Ehren erkennen. 
Vielfache Verwunderung wird auch die Milde des Urtheils gegen 
Eiffel erregen, der Millionen unterſchlagen haben ſoll. Die 
Zeitungen finden das Urtheil gegen die beiden Leſſeps hart und 
erwarten die Begnadigung Ferdinand de Leſſeps, der bekanntlich 
längſt nicht mehr im Befitze feiner vollen Geiſteskräfte iſt. — Der 
„Figaro“ veröffentlicht die Anklageſchrift in dem Panama⸗Be⸗ 
ſtechungsprozeß, thatſächlich neues iſt in derſelben nicht enthalten. 
— Andrieux erklärt, er werde Arène wegen Beleidigung gericht⸗ 
lich verfolgen laſſen. — Eiffel und Cottu haben erklärt, gegen 
das Urtheil des Apellhofes Berufung einlegen, ſich auch gleich 
zur Haft ſtellen zu wollen. 

Das franzöſiſche Kabinet iſt bald dahinter ge⸗ 
kommen, daß die Cavaignac'ſche Tagesordnung nichts weniger 
als ein Vertrauens votum ſei; es iſt daher entſchloſſen, die erſte 
beſte Gelegenheit zu ergreifen, um von der Kammer eine unzwei⸗ 
deutige Kundgebung zu extrahiren. 

Der junge König von Spanien, der an den Maſern 
erkrankt war, iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er das Bett hat 
verlaſſen können. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid: Der deutſche 
Botſchafter hatte eine Unterredung mit dem Marquis de la 
Vega de Armingo, dem er die Grundzüge für einen neuen 
Handelsvertrag überreichte. Der Miniſter des Aeußern wird 
dieſe der zum Studium der Verträge eingeſetzten Kommiſſion 
überwiefen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Miniſter 
des Innern, Asquith, die Regierung ſei von Chamberlain in 
einer Wählerverſammlung bezichtigt worden, die iriſche Partei 
durch die Freilaſſung von Mördern und anderen ſchweren Ver⸗ 
brechern erkauft zu haben. Chamberlain hätte dieſe Anklage im 
Unterhauſe vorbringen ſollen. Hinfichtlich der Amneſtiefrage ſei 
die Regierung keinerlei Abmachungen eingegangen. Er (Asquith) 
habe die Angelegenheit der gefangenen Dynamitarden ſorgfältig 
geprüft. Egan jet freigelaſſen worden, weil 8 ¼ Jahre Zucht⸗ 
haus eine genügende Strafe für ihn ſeien. Was jedoch die 
übrigen 14 Dynamitarden betreffe, jo werde, ſolange er Miniſter 
des Innern ſei, nicht einer derſelben begnadigt werden. Es ſei 
lächerlich, dieſelben als politiſche Gefangene zu bezeichnen. 
Männer, die einen ſolchen Krieg gegen die Geſellſchaft führten, 
verdienten weder Rückſicht noch die Nachficht irgend einer 
britiſchen Regierung. (Stürmiſcher Beifall.) Das Amendement 
Redmonds wurde mit 397 gegen 81 Stimmen verworfen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: In ein⸗ 
geweihten Kreiſen wurden die Verhältniſſe bekannt, die weſentlich 
zur friedlicheren Haltung beitragen, deren ſich die panſlawiſtiſche 
Preſſe ſeit einiger Zeit Deutſchland gegenüber befleißigt. 
Während nämlich die franzöſiſchen Gewehrfabriken im Laufe des 
Sommers 500 000 neue Gewehre abzuliefern haben, haben die 
ruſſiſchen Fabriken vollſtändig verſagt. Es ſei Thatſache, daß 
die Gewehre von den Fabriken in Seſtrabeck und Tſchewsk 
bisher ausnahmslos durch die Abnahmekommiſſion zurückgewieſen 
wurden. Im ruſſiſchen Kriegsminiſterium ſei man geradezu ent⸗ 
ſetzt über dieſe Verhältniſſe. Wenn heute alle Uebelſtände in 
den ruſſiſchen Gewehrfabriken abgeſtellt würden, würden bis zur 
allgemeinen Bewaffnung mit dem neuen Gewehr mindeſtens noch 
3 bis 4 Jahre vergehen. 
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Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung vom 10. Februar 1893. 

Die Berathung des Etats des Innern wird fortgeſetzt. 

Abg. Möller (natlib.) bringt die Beſchwerden zur Sprache, welche 
im Lande gegen die Handhabung der Beſtimmungen über die Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe laut geworden ſind. In erſter Linie ſeien die 
Tabak⸗ und Cigarrenhändler geſchädigt worden. Deren Sonntagsein⸗ 
nahmen ſeien um 46 pCt. zurückgegangen; dem ſtehe nur eine Mehr⸗ 
einnahme von ¼ pCt. an den Sonnabenden gegenüber. Die Stunden 
ſollten für dieſe Geſchäfte anders gelegt werden. Ferner müſſe die Mög⸗ 
lichkeit, die nothwendigſten Nahrungsmittel zu kaufen, offen gelaſſen 
De die jetzige Handhabung des Geſetzes befördere das Kneipen⸗ 
eben. 

Abg. Bebel (Soz.) bedauert, daß die Ausführungs⸗Beſtimmungen 
für die Sonntagsruhe für Induſtrie und Handwerk noch immer nicht 
fertig ſeien. Wäre die Sache nicht ſo verſchleppt worden, ſo könnten die 
Arbeiter der meiſten Betriebe ſchon ſeit 1½ Jahren ihre Sonntagsruhe 
haben. Mit den von Möller befürworteten Erleichterungen werde die 
Sonntagsruhe durchlöchert. Es liege gar kein Grund zum Erlaß des 
preußiſchen Handelsminiſters vor, durch welchen Erleichterungen ange⸗ 
bahnt werden ſollen. Gleichmäßige Regelung der Sonntagsruhe ſei 
richtiger als Individualiſirung. Redner führt dann Beſchwerde über die 
Arbeitsordnungen der preußiſchen Eiſenbahn⸗ und Militärwerkſtätten, 
welche forderten, daß die Arbeiter ſich von „ordnungsfeindlichen Be⸗ 
ſtrebungen“ fern hielten. Das richte ſich gegen die Sozialdemokraten. 

Preußiſcher Handelsminiſter v. Berlepſch weiſt die Erörterung 
rein preußiſcher, mit der Gewerbeordnung nicht in Verbindung ſtehender 
Angelegenheiten zurück. Der Gewerbeordnung widerſpreche es nicht, wenn 
ein Arbeitgeber die Bedingungen feſtſtelle, unter denen er einen Arbeiter 
annehmen wolle. Von einer Verſchleppung der Einführung der Sonntags⸗ 
ruhe für Induſtrie und Gewerbe ſei keine Rede, die Verzögerung liege 
an der Ueberlaſtung des Reichsamts des Innern. Was die Klagen über 
die Handhabung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe betreffe, ſo müſſe 
man mit der Gewährung von Ausnahmen vorſichtig ſein, um nicht mit 
der einen Hand zu nehmen, was mit der andern gegeben worden. Fünf 
Stunden Verkaufszeit an Sonntagen ſei genug, das Publikum müſſe ſich 
nur danach einrichten. Er werde nur in den allernothwendigſten Be⸗ 
dürfnißfällen Ausnahmen zulaſſen. 

Abg. Hitze (Centrum) meint zwar, daß die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen des preußiſchen Handelsminiſters über das Geſetz hinausgingen, 
konſtatirt jedoch, daß im allgemeinen über die Sonntagsruhe volle Be⸗ 
friedigung herrſcho. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) wünſcht nicht, daß im allgemeinen bei 


Annahme von Arbeitern im Staatsbetriebe auf politiſche Geſinnung ge⸗ 


ſehen werde, billigt es aber, daß die Regierung in ihren Betrieben 
Arbeiter nicht beſchäftigen wolle, die für die Sozialdemokraten agitatoriſch 
thätig ſeien. Mit der Regelung der Sonntagsruhe in Preußen ſei im 
allgemeinen das Richtige getroffen. Für energiſche Wahrung der Sonn⸗ 
tagsruhe müſſe um ſo mehr geſorgt werden, als viele chriſtliche Hand⸗ 
lungsgehilfen in jüdiſchen Geſchäften angeſtellt ſeien. Die durch die 
Gaſtwirthſchaften den Nahrungsmittel⸗ und Cigarrenhändlern gemachte 
Konkurrenz könnte dadurch beſchränkt werden, daß die Gaſtwirthſchaften 
vormittags geſchloſſen würden. Dadurch erhielten auch die Kellner die 
Möglichkeit, den Gottesdienſt zu beſuchen. 

Abg. Wöllmer (freif.) iſt der Anſicht, daß die Klagen über die 
Handhabung der Sonntagsruhe bei längerem Einleben derſelben ab⸗ 
nehmen würden. 

Abg. Bebel (Soz.) bittet den Staatsſekretär, dem nächſten Reichs⸗ 
tage eine Zuſammenſtellung der in den verſchiedenen Bundesſtaaten auf 
a des § 1056 der Gewerbeordnung erlaſſenen Verordnungen zugehen 
zu laſſen. 

Staatsſekretär v. Bötticher ſagt dies zu. 

Weiterberathung: Sonnabend. 
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Deutſches Reich. | 
Berlin, 10. Februar 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kalſer und die Katjerin befichtigten 
geſtern die Entwürfe des Profeſſors Calandrelli für das Denkmal 
Kurfürſt Friedrich I., welches in Frieſack errichtet werden ſoll. 
Der Kaifer entſchied ſich für denjenigen Calandrelli'ſchen Ent⸗ 
wurf, für den im Ausſchuß nur zwei Stimmen ſich erhoben, 
während 15 andere Mitglieder für den Entwurf von Böſe ein⸗ 
traten. 

— Prinz Heinrich iſt am Freitag in Bremen zur Schaffer⸗ 
mahlzeit eingetroffen. Als Gäſte ſind außerdem der Vizeadmiral 
v. Valois, der Reichsbankpräſident Dr. Koch, der preußiſche Ge⸗ 
ſandte v. Thilemann und mehrere höhere Marineoffiziere an⸗ 
weſend. Prinz Heinrich brachte bei der Schaffermahlzeit einen 
Toaſt aus, in welchem er u. a. ausführte, es ſeien nicht allein 
die Handelsintereſſen, die Bremen groß machten, ſondern die Be⸗ 
deutung des Staates Bremen im Reich. Man ſei ſich wohl 
bewußt, daß Bremen es verſtand, den großen deutſchen Ge⸗ 
danken nicht nur hier, ſondern auch im Auslande groß zu ziehen. 

— Wie in auswärtigen Blättern richtig geſtellt wird, iſt 
Prinz Heinrich an dem Abend, als das Extrablatt über ein 
Attentat auf den Zaren verbreitet wurde, nicht vom Kaiſer nach 
der ruffiichen Botſchaft entſendet worden; er habe vielmehr, als 
er von einem Beſuch bei den meiningiſchen Herrſchaften zurück⸗ 
kehrte, unterwegs von dem Extrablatt Kenntniß erhalten und ſei 
beim ruſſiſchen Botſchafter vorgefahren, um ſich zu erkundigen. 
Graf Schuwalow habe ſich bereits zu Bett begeben. 

— Fürſt Bismarck iſt von der Stadt Wandsbeck zu ihrem 
Ehrenbürger ernannt worden. Eine Deputation überreichte ihm 
am Mittwoch den Ehrenbürgerbrief. In ſeiner Antwort auf die 
dabei gehaltene Anſprache führte der Fürſt aus, ſolche Anerkennungen 
aus ſeiner Nachbarſchaft zeigten ihm, daß er „ein ſo übler 
Menſch doch nicht“ ſei, wie ihn ſeine Feinde ſchilderten. Er 
freue ſich, daß er ſeinen Nachbaren, die ihn näher kennten, nicht 
für ſo bösartig gelte, wie ſeinen Gegnern. 

— An Stelle des jüngſt verſtorbenen Kommandeurs des 
Garde-Küraſſier⸗Regiments, Oberſten von Rothkirch und Panthen, 
hat Se. Majeſtät den etatsmäßigen Stabsoffizier in genanntem 
Regimente Major Grafen von Klinckowſtroem mit deſſen Führung 
betraut, unter gleichzeitiger Stellung à la suite bei dieſem 
Regiment. — An Stelle des Majors Grafen von Klinckowſtroem 
ſoll, dem Vernehmen der „Kreuzzeitung“ nach, Major Graf von 
Schmettow vom Küraſſier⸗Regiment Königin (pommerſchen) Nr. 2 
zum etatsmäßigen Stabsoffizier des Garde-Küraſſier-Regiments 
ernannt ſein. 

— Der General⸗Lieutenant z. D. von Selchow verſchied 
Donnerſtag ſanft im Alter von 83 Jahren infolge eines Schlag⸗ 
anfalls in Halle a. S. 

— Generalmajor Witte veröffentlicht eine Flugſchrift, wo⸗ 
rin er den ſchleunigſten Uebergang zum Fünf⸗Millimeter⸗Gewehr 
verlangt. 

— General von Los wird am Sonnabend von Koblenz 
aus mit größerem Gefolge ſeine Reiſe nach Rom antreten. 

— Freiherr von Rotenhan auf Buchwald in Schleſien, ein 
Vater ſeiner Gemeinde, ein tüchtiger konſervativer Streiter, ein 
bekenntnißtreuer Chriſt, Vorſtand des konſervativen Wahlvereins 
im Hirſchberger Kreiſe iſt der „Kreuzzeitung“ zufolge plötzlich am 
Schlagfluß geſtorben. Die konſervative Partei betrauert mit 
ſeinem engeren Kreiſe den Verluſt dieſes edlen, ſelbſtloſen, wohl⸗ 
thätigen und muthigen Kämpfers für Thron und Altar. 

— Das Berliner Fremdenblatt iſt durch Kauf in den Be⸗ 
fitz des Dr. jur. Hugo Ruſſack gelangt. Die Uebernahme erfolgt 
am 1. April. 

— An die Thatſache, daß zu der Mahlzeit, welche der 
Reichskanzler Graf von Caprivi in der vorigen Wochen zu Ehren 
des kommandirenden Generals Freiherrn von Los gab, auch der 
frühere Kultusminiſter Graf von Zedlitz⸗Trützſchler geladen war, 
ſind allerhand politiſche Kombinationen geknüpft worden. Die⸗ 
ſelben dürften ſich als völlig verfehlt erweiſen. Wie der „Poſt“ 
von einer dem Grafen Zedlitz freundſchaftlich naheſtehenden 
Seite verſichert wird, hat deſſen einwöchige Anweſenheit in Ber⸗ 
lin mit der Politik ſchlechterdings nichts zu ſchaffen. Graf Zed⸗ 
litz machte hier auf der Reiſe zu einem Familienbegräbniß Sta⸗ 
tion, beſuchte den ihm befreundeten Reichskanzler und wurde von 
a zu dem am Abend ftattfindenden Mahle eingeladen. Das 

t alles. 

— Im Monat Januar wurden in deutſchen Münzſtätten 
ausgeprägt 6 927 420 Mark in Doppelkronen, 184 274 Mark in 
Zehn⸗, 236 768 Mark in Fünf- und 11188 Mark in Ein⸗ 
pfennigſtücken. 

— Das Landgericht hat, wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, 
den auf Freitag anſtehenden Termin, der am Donnerſtag die 
Veranlaſſung zu der Interpellation des Grafen Limburg und 
Genoſſen gegeben, aufgehoben. 

Breslau, 9. Februar. Am Donnerſtag Abend fand eine 
von etwa 600 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, an welcher 
Vertreter des nationalliberalen und des deutſchkonſervativen 
Wahlvereins theilnahmen. Nach einem Vortrage des General: 
lieutenants von Boguslawski wurde, wie die „Schleſ. Zeitung“ 
meldet, eine Reſolution angenommen, in welcher die Steigerung 
der Wehrkräfte Deutſchlands für nothwendig und die Militär⸗ 
vorlage als eine geeignete Grundlage erklärt wird, auf welcher 
eine Verſtändigung über die Verwirklichung der nothwendigen 
vollen Ausnutzung der nationalen Wehrkraft gefunden werden 
könne und müſſe. 

Würzburg, 10. Februar. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein faßte auf Antrag des Freiherrn von Thüngen-Roßbach 
eine Reſolution gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, die darin 
gipfelte, daß es ein vaterlandsloſes Beginnen ſei, den ruſſiſchen 
Feind mit deutſchem Gelde wehrfähig zu machen. Das Vertrauen 
in das Wohlwollen der Reichsregierung ſei tief erſchüttert. Der 
ruſſiſche Vertrag werde das Unglück der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft ſein. 


Ausland. 
Madrid, 10. Februar. Der Zuſtand 
Montpenſier iſt in anhaltender Beſſerung. 
Petersburg, 10. Februar. Die ruſſiſche Regierung hat 
die deutſchen Häfen der Nord- und Oſtſee für cholerafrei erklärt. 
Petersburg, 10. Februar. Die heutige Nummer der 
Geſetzſammlung enthält den kaiſerlichen Befehl zur Aenderung 
der Namen der beiden Städte Dorpat und Düaburg in Jurjew, 
bezw. Dwinsk. 
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Provinzialnachrichten. 

Culm, 9. Februar. (Durch Kohlendunſt) wäre die in Or. Lunau 
ſtationirte Gemeinde⸗Diakoniſſin dieſer Tage beinahe erſtickt. Als fie auf 
mehrmaliges Wecken ihrer Stubennachbarn nichts von ſich hören ließ, 
öffnete man das Zimmer und fand fie bereits bewußtlos. Den fort⸗ 
geſetzten Bemühungen gelang es, ſie wieder ins Leben zu rufen. Sie 
mußte ſich für längere Zeit in ärztliche Pflege begeben. 
Marienwerder, 9. Februar. (Verſammlung). 2 Nachmittag 
fand hierſelbſt im H. ſchen Hotel eine gut beſuchte Verſammlung konſer⸗ 
vativer Vertrauensmänner ſtatt, in welcher über die Organiſation der 
konſervativen Partei im Kreiſe Marienwerder im Hinblick auf die nächſten 
Neuwahlen zum Reichstage berathen wurde. 

Flatow, 9. Februar. (Unglücksfall). Bei Lanken (Kreis Flatow) be⸗ 
findet fi, ein Kiesſchacht, aus welchem der Kies zu der von Flatow nach 
Landeck führenden Chauſſee entnommen wird. Am 7. d. Mts. haben die 
dabei beſchäftigten Arbeiter die gehörige Vorſichtsmaßregel wahrſcheinlich 
außer Acht gelaſſen, ſo daß der Schacht einſtürzte und unter ſeiner un⸗ 
geheuren Laſt vier Arbeiter begrub. Drei hiervon wurden gerettet und 
befinden ſich in ärztlicher Behandlung, während der vierte als Leiche her⸗ 
e wurde. Er hinterläßt eine junge Frau und mehrere unerzogene 

inder. 

Mewe, 8. Februar. (Volksküche). Seit einer Woche ift in der Stadt⸗ 

ſchule eine Volksküche eingerichtet, in welcher etwa 70 Arme der Stadt 
und 150 arme Schulkinder von Mewe und Nichtsfelde ein warmes Mittag⸗ 
eſſen erhalten. 
Dirſchau, 9. Februar. (Sozialiſtiſche Propaganda). Mit Flugblättern 
in deutſcher und polniſcher Sprache, worin anläßlich der bevorſtehenden 
Reichstags⸗Erſatzwahl in Pr. Stargard⸗Dirſchau⸗Berent Propaganda ge⸗ 
macht wird für die Kandidatur des Sozialdemokraten, Lithographen Otto 
Jochem in Danzig, ſind dieſer Tage die Stadt Dirſchau und das benach⸗ 
barte Zeisgendorf überſchwemmt worden. 

Danzig, 8. Februar. (Verurtheilung wegen Bankrutts). In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der Strafkammer wurde der Kaufmann Leopold Cohn 
aus Berlin, welcher hier von 1888 bis 1892 ein Konfektionsgeſchäft be⸗ 
trieb, wegen einfachen Bankrutts zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
weil er ſeine Bücher nicht ordnungsmäßig geführt hat. 

Elbing, 10. Februar. (Konſervativer Verein). Eine von mehreren 
hundert Mitgliedern beſuchte Verſammlung des konſervativen Vereins 
nahm nach einem Vortrage des Redakteurs Dr. Stein einſtimmig eine 
Reſolution zu Gunſten der Militärvorlage an. 

Neidenburg, 9. Februar. (Ein B Unglück) ereignete 
ich hier geſtern Mittag. Der Quintaner M. der hieſigen Schule, einige 

itſchüler und der Schreiber W. ſchoſſen mit einem Teſching nach der 
Scheibe. Während M. in e Stellung den letzten Schuß in der⸗ 
ſelben ſuchte, entlud ſich der Teſching in den Händen des W. und die 
Kugel traf den M. ſchräg oberhalb des Auges in die Stirn, ging durch 
das rechte Auge und blieb im Naſenbein ſtecken. M. brach mit einem 
furchtbaren Schrei zuſammen. Nach Ausſpruch des Arztes iſt das Auge 
verloren; hätte M. aufrecht geſtanden, ſo wäre die Kugel durch das Auge 
ins Gehirn gedrungen und hätte zweifellos den ſofortigen Tod herbei⸗ 
geführt. Der Vater des M., königl. Förſter in Grobka, wird ſein verun⸗ 
glücktes Kind in die Klinik bringen. 

Königsberg, 9. Februar. (Jüdiſche Auswanderer). Seit dem 
27. Auguſt v. Is. trafen in vergangener Nacht mit dem Perſonenzuge 
der Oſtbahn wieder die erften ruffiichsjüdiichen Auswanderer von Eydt⸗ 
kuhnen auf der Durchreiſe über Berlin nach Amerika auf dem hieſigen 
Oſtvahnhof ein. Nachdem noch einige von hier ſich den Angekommenen 
angeſchloſſen, fuhr eine etwa 50 Kopf ſtarke Anzahl nach Berlin weiter. 

Argenau, 9. Februar. (Kohlendunſtvergiftung). In Buczkowo hatten 
ſich zwei Dienſtmädchen einen Grapen mit glühenden Kohlen ins Schlaf 
zimmer geſtellt. Am Morgen fand man ſie beide betäubt. Das eine 
Mädchen wurde gerettet, das andere iſt geſtorben. 

Poſen, 9. Februar. (Volksverſammlung). Eine heute abgehaltene 
Volksverſammlung zu Ehren des 50 jährigen Biſchofsjubiläums des 
Papſtes, die von annähernd 2000 Menſchen beſucht wurde, wohnte der 
Erzbiſchof v. Stablewski mit den beiden Weihbiſchöfen und dem Dom 
kapitel von Gneſen und Poſen, die Abgeordneten der polniſchen Frak⸗ 
tion, ſowie Mitglieder des polniſchen Adels bei. Reichstagsabgeordneter 
Cegielski eröffnete dieſelbe. Es ſprachen Propſt Dr. Lewicki, Rechts- 
anwalt Wolinski und Propft Dr. Kantecki. Es wurde eine Adreſſe an⸗ 
genommen, die eine Deputation, mit dem Erzbiſchof Stablewski an der 
Spitze, dem Papſt in Rom überreichen wird. 

Poſen, 10 Februar. (Aus Anlaß der Uebernahme der Schützen⸗ 
königswürde) hat Se. Majeſtät der Kaiſer der Schützengilde Sipiory und 
Studziniec eine ſilberne Medaille geſtiftet. Die Denkmünze hat etwa die 
Größe eines Fünfmarkſtückes und trägt auf der Vorderſeite das Bildniß 
des Kaiſers mit der Umſchrift „Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und König 
Die Rückſeite iſt mit Emblemen geziert. 

Loſtalnachrichten. 
Thorn, 11. Februar 1893. 

— (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Die Regierungsbaumeiſter 
Böhm und Jahr in Bromberg find zur Beſchäftigung im Gewerbe⸗ 
aufſichtsdienſte beurlaubt worden. Verſetzt iſt Stationsaufſeher Reichert 
in Karthaus als Stationsaſſiſtent nach Prauſt. Die Prüfung haben 
beftanden die Bureauaſpiranten Keidel, Naatz, Rietzſchel und Ulrich, ſowie 
die Zivilſupernumerare Kleinſchmidt, Kutzner und Nelte I in Bromberg 
zum Betriebsſekretär, die Stationsaſpiranten Müller in Freienwalde 
i. P., Neitzel in Schlawe und Schulz in Stolp zum Stationsaſſiſtenten. 

— GPerſonalien). Der Herr Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat den Amtsvorſteher Hellwig zu Altau zum Amtsvorſteher des 
Amtsbezirks Böſendorf auf einen weiteren Zeitraum von 6 Jahren er⸗ 
nannt. — Der königl. Landrath hat die Wahl des Beſitzers Friedrich 
Rennwanz zum Gemeindevorſteher von Schwarzbruch beſtätigt. — 
Dr. Goldmann in Mocker iſt zum Kaſſenarzt der gemeinſamen Gemeinde: 
krankenverſicherung des Kreiſes Thorn ernannt worden. 

— (Cholera ⸗ Konferenz). Im ltusminiſterium iſt am 
Freitag unter dem Vorſitz des Miniſterialdirekt ers Bartſch eine Konferenz 
zuſammengetreten, um Maßnahmen gegen die Cholera zu berathen. An 
der Konferenz nahmen Kommiſſare der Miniſterien für Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten, für öffentliche Arbeiten und für Landwirthſchaft theil. Auch 
der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen, Staatsminiſter v. Goßler 
nebſt dem Regierungsrath Delbrück aus Danzig, befinden ſich unter den 
Theilnehmern. 5 

— (Kriegerverein). Wie bereits erwähnt, ift der Reinertrag 
den die morgige Wiederholung des Programms zur Kaiſergeburtstags⸗ 
feier ergeben wird, zum Beſten des Fonds für das Kyffhäuſerdenkmal 
beſtimmt. Im Intereſſe des guten Zweckes machen wir nochmals au 
die im Schützenhaus ftattfindende Feſtlichkeit aufmerkſam. 

— (Der Turnverein) veranſtaltet morgen (Sonntag) eine Turn⸗ 
fahrt nach Leibitſch. Der Abmarſch erfolgt nachmittags 2 Uhr vom 
Katharinenthore aus. 

— (Konzert Wilhelmj). Nächſten Montag giebt Herr Profeſſor 
Auguſt Wilhelmj in Gemeinſchaft mit dem Pianiſten Rudolph Niemann 
ein Konzert im großen Artushofſaale. Welch hoher Genuß dem kunſt⸗ 
finnigen Publikum Thorns bevorſteht, beſagt allein der Name des Geiger⸗ 
königs. Wilhelmj zählt nicht mehr zu den jungen Vertretern ſeiner 
Kunſt, trägt aber das volle Rüſtzeug in ſich, ein Altmeiſter im wahren 
Sinne zu werden. Der 1845 zu Uſſigen in Naſſau geborene Künſtler 
iſt zwar ſchon als jähriger Knabe in Konzerten aufgetreten, ſeine 
eigentliche Virtuoſenlaufbahn iſt aber wohl erſt auf das Jahr 1862 feſt⸗ 
zuſetzen, zur Zeit feiner fortgeſponnenen Studien unter David, als er in 
einem Gewandhauskonzert in Leipzig die höhere Weihe ſeiner künftigen 
Miſſion empfing. Bald durchreiſte er nun ganz Europa, 1876 ſaß er 
als Primgeiger unter den auserleſenen Kräften des Orcheſters zu Bayreuth, 
gelegentlich der erſten Aufführung des Nibelungenringes. Volle vier 
Jahre ſammelte er dann Schätze in Amerika, um dann, nach längerem 
Aufenthalte in Wiesbaden, in Blaſewitz bei Dresden ſein dauerndes 
Heim zu begründen, von wo aus er allzährlich ſeine an grünen und 
goldenen Lorbeern reichen Konzertreiſen unternimmt. 

— (Mnemotechniker Willmann) aus Wien wird heute Abend 
in der Aula des Gymnaſiums ſeine Demonſtrationen auf dem Gebiete 
der Mnemotechnik und des Gedankenleſens zur Ausführung bringen. 
Herr Willmann hat ſich bereits vorgeſtern am Herrenabend der Lieder’ 
tafel der hieſigen Geſellſchaft als ein jo vortrefflicher und geſchickter Ver⸗ 
treter feines Faches vorgeſtellt, daß ihm aller Vorausſicht nach ein zahl” 
reicher Beſuch ſeiner Soiree ſicher iſt. 

e Konzert riedemann). Es ſei darauf hingewieſen, daß 
hier in dem morgigen Sonntag⸗Konzert der Kapelle des Regiments von 


von Preußen“. 
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der Marwitz ein hier noch unbekanntes Konzertſtück „Der Panama⸗Skandal“ 
von Müller⸗Berghaus zur erſten Aufführung gelangen wird. Der inter⸗ 
eſſante Text des Stückes iſt dem Programm beigedruckt. 


— (Rentenbewilligung). Seitens der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt zu Danzig ſind den nachfolgend genannten Perſonen 
Altersrenten bewilligt worden und zwar dem Schäfer Franz Zielinski in 
Paulshof 135 Mk., dem Arbeiter Franz Kilanowski⸗Schönwalde 108 Mk., 
der Arbeiterin Eliſabeth Lakon geb. Lenz in Podgorz 106,80 Mk., dem 
Arbeiter Michael Wisniewski in Nawra 107,40 Mk. und dem Schäfer⸗ 
knecht Ignatz Kawecki in Dorf Birglau 106,80 Mk. 


— (Gnadengeſchenk). Se. Majeſtät der König haben der Schrift⸗ 
ſetzerfrau Kirſch zur Anſchaffung einer Nähmaſchine 30 Mk. als Beihilfe 
gewährt. 

— (Schwurgericht). In der geſtrigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Blance und Landgerichtsrath Neitſch. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Gerichts⸗ 
ſekretär a. D. Perski⸗Thorn, Bürgermeiſter Kühnbaum⸗Podgorz, Guts⸗ 
beſitzer Dembek⸗Marienhof, Maurermeiſter Toporski⸗Thorn, Gutsadmini⸗ 
ſtrator Schultz⸗Kl. Lanſen, Progymnaſiallehrer Dr. Lange⸗Neumark, Poſt⸗ 
direktor Dobberſtein⸗Thorn, Eiſenbahnbetriebskaſſenrendant Schulze⸗Thorn, 
Obertelegraphenaſſiſtent Siegel-Thorn, Gutsbeſitzer Rübner⸗Schmolln, 

ngenieur Raapke⸗Mocker, Hauptzollamtskontroleur Moeller⸗Thorn. — 
ur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an. Die erſtere betraf den 
früheren Poſtgehilfen Hugo Wisliceny aus Lautenburg, z. Z. in Haft, 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung. Ange⸗ 
klagter iſt geſtändig, in ſeiner früheren Stellung als Poſtgehilfe zu 
Lautenburg in 59 verſchiedenen Fällen Geldbeträge, die er für Tele⸗ 
gramme in Empfang genommen hatte, im Geſammtbetrage von ca. 50 
Mk. unterſchlagen und um die Unterſchlagung zu verdecken, die Bücher 
dementſprechend gefälſcht zu haben. Die Geſchworenen ſprachen das 
Schuldig über den Angeklagten aus, bewilligten ihm jedoch mildernde 
Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 2 Jahren Gefängniß. 
Die Verhandlung in der erſten Sache erreichte erſt gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags ihr Ende. Aus dieſem Grunde wurde die zweite Strafſache 
gegen Rapski auf heute Vormittag 9 Uhr vertagt. 


— In der zweiten Sache, welche von geſtern auf heute vertagt 
worden war, hatte ſich der Stellmacher Johann Rapski aus Treul wegen 
wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen zu verantworten. Die Anklage 
ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Der Stellmacher Wendt aus 
Scharneſe, welcher inzwiſchen verſtorben iſt, führte auf Anſuchen des 
Beſitzers Franz Behrendt aus Scharneſe an einem dem letzteren gehörigen 
Wagen verſchiedene Reparaturen aus und beanſpruchte für dieſe Ar⸗ 
beiten den Betrag von 21,25 Mk. Behrendt blieb mit Zahlung dieſes 
Betrages im Rückſtande und da auch die Wittwe Wendt nur einen Theil 
der Schuld auf gütlichem Wege erhalten konnte, klagte ſie den Reſtbetrag 
von 4 Mk. gegen Behrendt ein. In dieſem Prozeſſe wandte Behrendt 
ein, daß er dem inzwiſchen verſtorbenen Wendt einen Wagen mit zwei 
Rädern und Achskapſeln übergeben habe; er habe die Räder und die 
Achskapſeln jedoch nicht zurückerhalten und liquidire dafür einen Werth 
in derſelben Höhe, wie ihn die Wendt eingeklagt habe. Er brachte ſeine 
Forderung in Gegenrechnung und beantragte Abweiſung der Klage. 
Zum Erweiſe ſeiner Behauptung berief Behrendt ſich auf das Zeugniß 
des Angeklagten. Dieſer wurde zunächſt vor dem königl. Amtsgerichte 
in Neuenburg eidlich als Zeuge vernommen. Nachdem er den Zeugen⸗ 
eid geleiſtet hatte, bekundete er die von Behrend in ſein Wiſſen geſtellten 
Behauptungen und wiederholte dieſe Ausſage auch bei einer ſpäteren 
Vernehmung vor dem königl. Amtsgerichte in Culm, bei welchem er ſich 
für die Richtigkeit derſelben auf den in Neuenburg geleiſteten Zeugeneid 
bezog. Beide Ausſagen ſollen unwahr ſein und Angeklagter ſoll ſich 
durch Abgabe derſelben zweier Meineide ſchuldig gemacht haben. Ange⸗ 
klagter behauptet, unſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme überführte 
die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten. Sie bejahten die 
Schuldfragen, worauf Angeklagter zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt wurde. Zugleich 
wurde ihm die Fähigkeit aberkannt, dauernd als Zeuge oder Sachverſtän⸗ 
diger eidlich vernommen zu werden. 
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— (Strafkammer). In der geftrigen Sitzung führte Herr Land: 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land» 
gerichtsräthe Moſer, Graßmann, Kah und Schultz II. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Verurtheilt wurden: der 
Laufburſche Georg Kempinski aus Thorn wegen qualifizirter Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu 3 Monaten Gefängniß, der Gartenpächter 
Kaſimir Palinski aus Culmſee wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß, 
der Knecht Alexander Sawicki aus Blandau wegen Uebertretung des 
$ 366 Nr. 2 R,⸗Str.⸗G.⸗B. und wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
4 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm Demski aus Rudak wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß. Von der An⸗ 
klage der Bedrohung wurde letzterer freigeſprochen. Ferner wurden frei⸗ 
geſprochen die Arbeiterfrau Lina Demski geb. Kilwak aus Rudak von 
der Anklage der Beihilfe zur Körperverletzung. Drei Sachen wurden 
vertagt. 

— (Gefährliche Paſſage). Vor dem Hauſe Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 20 iſt eine Trottoirplatte aus der Niveauhöhe ſo tief in die 
Erde geſunken, daß beim Paſſiren dieſer Stelle wiederholt ſchon Perſonen 
zu Fall gekommen ſind. Eine ſchleunige Abſtellung des Uebelſtandes iſt 
im allgemeinen Verkehrs⸗ und Wohlfahrtsintereſſe erwünſcht. 

— 00 Rathhaushofe) an den Erkern des nördlichen Portals 
befinden ſich bekanntlich Spitzverzierungen aus Sandſtein, welcher in den 
Jahrhunderten bröcklich geworden iſt. Geſtern Nachmittag ſtürzte ohne 
äußere Urſache ein Stück dieſer Verzierung von ungefähr 3 Kilo hinab, 
glücklicherweiſe ohne Paſſanten zu verletzen. 

— (Billigere Preiſe). Infolge der Aufhebung der Grenzſperre 
war geſtern der Wochenmarkt von jenſeits der Grenze mit Geflügel und 
Eiern reichlich beſchickt. Der Preis für Eier ging infolge deſſen von 
1,50 Mk. auf 1,20 bis 1,10 Mk. pro Mandel herunter. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) ift unter dem Rind- 
vieh der Beſitzer Kuszewski und Naß in Mlynietz, ſowie unter dem 
Jungvieh des Gutsbeſitzers Strübing in Koryt ausgebrochen. — Gr: 
loſchen iſt die Seuche unter den Viehbeſtänden des Gutes Heimſoot 
und unter dem Rindvieh des Beſitzers Bröſe in Rogowko, ſämmtlich im 
Kreiſe Thorn. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,76 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt nicht mehr. Ungefähr 60 Meter oberhalb des Eisüber⸗ 
weges hat das Eis vom rechtsſeitigen Ufer über die Mitte der Weichſel 
hinaus einen Riß. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). 5 
Poftdirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner für den inneren Dienſt, 800 
Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig, 2 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Brand.) Die Irrenanſtalt in der Nähe von Dover 
(New⸗Hampſhire) iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. 
44 Inſaſſen find dabei ums Leben gekommen. 

(Ueberſchwemmung.) Niederöſterreich iſt durch große 
Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Eine Anzahl Ortſchaften ſtehen 
unter Waſſer, andere find ſchwer bedroht. In Wien find wegen 
195 Näherrückens der Eisbewegung Rettungsvorkehrungen ver⸗ 
ügt. 

(Beendeter Strik.) Der Streik in der ungariſchen 
Waffenfabrik iſt beendet, gegen 1200 Arbeiter haben die Ar: 
beit wieder aufgenommen. Die noch ausſtändigen Arbeiter wur⸗ 
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Neueſte Nachrichten. 

Hannover, 10 Februar. Der Ober⸗Präfident v. Bennigſen 
iſt heute nachmittags nach Berlin abgereiſt. 

Paris, 10. Februar. Im Heeresausſchuß der Kammer 
ſprach ſich der Kriegsminiſter über das ſeinerzeit von Freyeinet 
eingebrachte Kadresgeſetz aus. Er hielt daſſelbe mit einigen Ab⸗ 
änderungen der Spezialbeſtimmungen aufrecht und erſuchte um 
die Annahme der Vorlage noch vor Schluß der Legislaturperiode. 
— Es heißt, daß die Gruppe der äußerſten Linken beabfichtige, 
die Regierung über die allgemeine Politik zu interpelliren. Die 
Gruppe habe anerkannt, daß eine Interpellation nöthig ſei, da⸗ 
mit die unklare Situation beſeitigt werde, welche durch die Rede 
Cavaignacs entſtanden ſei, und damit die Kammer⸗Majorität ihre 
Ziele bekunden könne. Man glaubt, daß die Interpellation, 
wehe auch der Regierung erwünſcht ſei, morgen eingebracht 
werde. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromwali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
L III. Febr. 10. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214— 212—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 213— 211—70 
Preußiſche 3 %% é Konſols 87—20 87-20 


Preußiſche 3%, „% Konfold . . 
fo — 


101-101 101-10 
Preußiſche 4 % Konſols 


107—80 | 107—70 


Polniſche Pfandbriefe 5% „ 67—70 67—30 

Be Liquidationspfandbriefe 65—40 | 65—20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 31/, % 97-901 98— 

Diskonto Kommandit Antheile . 189-75 190-40 

Oeſterreichiſche Banknoten 16870 168—85 

a gelber: April⸗ Mai . . |185—75|155-50 

a Junn nin U 1 :,c 

loko in Newyork 82— 81—0/ 
Roggen: loko 135— 1135— 
April-Mai . 188—50 | 139— 

Mai⸗Juni 139—20139—70 

Juni⸗Juli . 140—50 14050 

Rüböl: April⸗Mai 52—701 52—90 

Mai⸗Juni 52—79| 52—90 

Spiritus: 

50er loko 53—40 53— 

70er loko. 75 33—60 | 33—40 

70er Februar... .. 32—40| 32—40 

70er April⸗ Mai 33—10 33—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 31, pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 10. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 326 Rinder, 2045 Schweine (248 Bakonier), 1010 Kälber, 1149 
Hammel. — Von den Rindern wurden nur 181 Stück faſt ausſchließlich 
geringe Waare zu Preiſen des vorigen Montags verkauft. — In inländi⸗ 
ſchen Schweinen ziemlich glattes Geſchäft zu unveränderten Preiſen; es 
wurde ausverkauft. 1. 58, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. und 3. 52 
bis 57 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Umſatz in Bakoniern 
war nicht nennenswerth. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 
1. 56— 60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 50—55, 3. 34—48 Pfg. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder vom Montag, 
blieben, wie gewöhnlich am kleinen Freitagsmarkt, ohne Umſatz. 


Königsberg, 10. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 15. Februar 1893 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hiefinen 
königlichen Landgerichts die den Fleiſcher⸗ 
meiſter Hauptmann'ſchen Eheleuten gehörigen 

Sachen, nämlich: 
einen Regulator, ein Pult, 
eine Tombank, Beile, Molden, 
Keſſel, 30 Pfund Salpeter, 
eine Balkenwage, Stühle, 
Schemel, Wandbilder, eine 
Dezimalwage, zwei Kron⸗ 
leuchter, ſowie eine Partie 
Wein⸗ und Biergläſer, einen 
Korallenſchmuck und ein 
Armband 


Mais, Runkeln 


Klee- und Gras-Samereien. 


Alle Sorten BE 1 
Feld-, Wald-, und Garten-Sümereien, 


beziehungsweiſe rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen 


Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, 
Bokharaklee, frz. Luzerne, Seradella, Thymothee, 


Raygras, Grasmiſchungen, Gräſer, 


engl., ital. und franz. 


und Möhren - Samen etc. etc. 


Montag den 13. Februar er. abends 8 Uhr 


Im grossen Saale des Artushofes: 


CONCERT 


des Herrn Professors 


August Wilhelmj 


und des Pianisten Herrn 


Karten à 3 Mark und für Schüler à I Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


von der Vierausſchauk „Zum 


(J. Kuttner’s Dampfbrauerei.) 


Alumchen[Handwerker⸗Verein. 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Beſtätigun 
gung. 

In voller ſtatutariſcher Höhe 
wurde unſer kürzlicher Pferde⸗ 
verluſt von der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicheruugs⸗ Bank in 
Dresden entjchädigt und halten 
wir es für angezeigt, genannte 
Bank zu empfehlen. 

Thorn Weſtpr., 5. Febr. 1893. 


Ulmer & Haun, 


Maurer: und Zimmermeifter. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feſten, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Fächſiſchen Vieh ⸗ 

erſicherungs-Bauk in Dresden: 

arl Schmidt, Oberroßarzt a. D., 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 

Für Liebhaber! 

5 richtige Zuchtpaare, rothe Gimpel, à 

Paar 3 Mk. 50 Pf., hat zu verkaufen 
G. Grundmann, Breiteſtraße. 


An Leihitſch iſt ein 
J. Wohnhaus, 
enthaltend 6 Zimmer, Kammern, 2 


Küchen und Zubehör nebſt Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, ſeiner Lage wegen beſonders 
geeignet für Agenten, Kommiſſionaire, im 
ganzen oder getheilt ſofort zu ver- 
miethen. Näheres durch die 
Mühlen verwaltung Leibitſch. 
in gut erhaltener 


Reilekorh ee. 


Oscar Friedrich, Juwelier. 


Danziger Samen-Control-Station 


3 auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, m offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


Europäiſcher Verband 
zur 
Versicherung von Besuchern 
de 


Meltausftellung 


in Chicago 
gegen Transport- und Unfall-seiapren. 


Zur Auskunft hierüber, ſowie zu Ab⸗ 
ſchlüſſen von Verſicherungen empfiehlt ſich 
die Hauptagentur der Thuringia. 
Walter Güte. 


Erlaube mir, auf mein 
2 vollſtändiges 


Surglager 
% 23% aufmerkjam zu machen. 

E Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


000 1.3000 K. 


zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, 
Gerberſtr. 18 J. 


Sofonial-u.Mnterinlwanrengeidäft 
mit Schankberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulauenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 

geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 

Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 

waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 

miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Vorzügliches 


Mabextraktbier 


in Flaſchen empfiehlt 


Max Krüger, 
Bier - Gross - Handlung. 
Zwei faſt neue 


cStaͤhlſtiche, 


im großen Format und ſoliden Rahmen, 
darſtellend Kopieen der Dresdener Gallerie: 
Syxtiniſche Madonna und Madonna de la 
Sebia, ſind preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


euſt. Markt Nr. 1 Wohn. v. 3 Bimm,, 

Küche u. Zubeh. ſof. od. 1. April zu verm. 

in möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
E Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


' Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


RVvVorzügliches ng 


Smart. | Biel 


Export- 
u. bayr. Lager- 

ſowie guten Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch 

eupfiehlt _ 2h. Autenrieh. 

Echt Berliner Weissbier, 

Engl. Porter, 

feinstes Grätzerbier, 

echtes Malzbier, 

ff. Bockbier, 

helles u. dunkles Brauns- 

berger, 

Thorner Lagerbier 

empfiehlt die 


Miergroßhandlung von G. Winter, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 16. 
Belletage, 4—5 Zimmer, Speiſe⸗ 


kammer, Mädchenſtube 
und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 
zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
2 gut möbl. Zim,, mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Ur. 24. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 

behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 

ine Wohnung, beitehend aus 5 Zim. 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Eins Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Vem 15/2. möbl. Zimmer, Kabinet zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 19 II. 
Wohn m. Burſchengel. ſof. z. v. Bacheſtr. 15. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtauratiouslokal, 


Lagerkeller 
zu vermieten Brückenstr. 18 II. 


Alles flaschenreif. 


2 Am 18. d. Mts.: 


3 
‘ 


im Schützenkarten. 
Karten für Mitglieder und 
deren Angehörige A 50 Pf. 
ſowohl für Masken wie Zuſchauer beim 
Rendanten Menzel zu haben. 


Der Vergnügungsvorſtand. 
Hildebrandts Restaurant. 


Montag den 13. d. M. abends 8 Uhr: 


Großes Wurſteſſen. 


M. Nicolai. 


„Maldhäuschen.“ 


Sonntag den 12. Februar cr.: 
Selbſtgebackener 


Auhaltskuchen und Pfannkuchen. 


Im Saale Brombergerſtr. Nr. 50 findet 
Dienſtag den 14. d. ts. ein 
großer Maskenball 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Frau Elisabeth Majewski. 


Gaſthaus „Rocker“, Mauerſtraße. 


Dienſtag den 14. Februar cr. 


Großes Murſteſſen 
und muſikaliſche Unterhaltung. 
Gäſte willkommen. 


1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Wige Küche mit Waſſerleitung und 
Ion! igem bie Em Etage vom 1. April 
illig an ruhige Einwohn iethen. 
Näheres All, Markt 3. 2% ee 


1 Wohnung dae 8 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 
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ee ke 
Es hat dem Herrn gefallen, 
unſer einziges, herziges Söhnchen 


Oswald 

im Alter von 1 Jahr 11 Mon. 
nach langem ſchweren Leiden zu 
ſich zu nehmen. 

Dies Freunden und Bekannten 
zur Nachricht. 

Die tiefbetrübten Eltern. 
Herm. Stein u. Frau. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmitttag 3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. 
April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen Li⸗ 
citationstermin au 
Mittwoch 22. Februar d. J., 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wo⸗ 
zu wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn gehö⸗ 
rigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1893 bis 1. April 1896, eventuell 
auch auf 1 Jahr, haben wir einen neuen 
Lizitationstermin auf 
Montag den 27. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

8155 Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt: 
600 Mk., 
600 


Chauſſee 


für die Bromberger⸗Chauſſee 
Culmer⸗ 10 „ 
600 " 


* 


„ „ Siffomiger „ 
2. „. Leibitſcher⸗ „ 1000 
Thorn den 10. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mocker, 
Band IX Blatt 31 B. — Band XI 
Blatt 243, auf den Namen der Wittwe 
Wilhelmine Boruszewska 
geb. Fischer eingetragenen, zu 
Mocker belegenen Grundſtücke 

am 24. April 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 31 B. hat eine 
Fläche von 8 Ar 8,3 Quadratmtr. und 
iſt mit 455 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, das Grund⸗ 
ſtück Nr. 243 hat eine Fläche von 
4 Ar 91 Quadratmtr. und iſt mit 
255 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


S SD 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Knaben zeigen ergebenſt an 


Berring, 
Sekondlieutenant im 1. Hannoverſchen 
Dragoner⸗Regiment Nr. 9 


und 
rau Anna, geb. Borchmann, 
[ 
Metz den 9. Februar 1893. 


BEREIT DEE FIR 
Die glückliche Geburt eines 
Knaben 
zeigen hiermit allen Freunden und 
Bekannten an 
Thorn den 10. Februar 1893 
R. Sultz und Frau. 


5 N N N NN N NN NN 
Leokadya Kempinska 
Andreas Kawinski 


Verlobte. 
Mocker — 


S r N . & N N.. N N &. .. 
* Meine Verlobung mit Frau Amanda % 
%* Büchle geb. Darzewski beehre ich mich & 
2 hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Steinau im Februar 1893. 
Theodor Harbarth. 


K NN NN NN. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt, Band VIII Blatt 232, auf 
den Namen der Gaſtwirth Julius 
und Emma geb. Gorsch-Hennig- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Thorn, 
Neuſtadt, belegene Grundſtück 

am 22. April 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
2 Ar 12 Quadratmtr. und iſt mit 
935 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 6. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Frieſenhof, 
dieſſeitigen Kreiſes, ſoll vom 1. April 
d. Is. ab auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig verpachtet 
werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 17. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtszimmer hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in Höhe 
des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich, und behält ſich der 
Kreis⸗Ausſchuß das Recht vor, einem 
Pachtluſtigen unter den drei meiſt⸗ 
bietenden Perſonen den Zuſchlag zu 
ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung ſind 
die drei Meiſtbietenden an ihre abge⸗ 
gebenen Gebote gebunden und haften 
bis dahin mit der im Termin einzu⸗ 
zahlenden Kaution 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 940 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
wäh end der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen oder in Ab⸗ 
ſchrift gegen Nachnahme von 1 Mark 
von mir zu erbitten. 

Brieſen den 4. Februar 1893. 
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 

Landrath, gez. Petersen. 
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Handschuhe in allen Längen und Sorten, 
Fächer in &aze und Federn, 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 
Schützenhaus SU 


Sonntag den 12. Februar 1893. 
Auf vielseitigen Wunsch: 


Wiederholung des im Krieger -Verein zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers zur 
Aufführüng gelangten Programms, 


beſtehend in 


CONCERT 
des Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt, 
lebenden Bildern, 


humoriſtiſchen Vorträgen, Theater⸗Vorſtellung. 
Der Reinertrag iſt zum Beſten des Fonds für das Kyffhäuſer⸗ 


2 
Denkmal beſtimmt. ER 
Anfang 8 Uhr. 


Familienbillets für 3 Personen 1 Hark. 


Entrée 50 Pf. 


Das Comitee. 


Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 
Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse Nr. 19. = 


Bekanntmachung. 


Die allgemeinen Vertragsbedingungen für 
die Ausführung von Garniſon⸗Bauten und 
die Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für Garniſon⸗Bauten, welche im 
Jahre 1892 Aenderungen erfahren haben, 
liegen bei jeder Garniſon⸗Verwaltung, jedem 
Garniſon⸗Lazareth, Proviantamte und auch 
bei den Garniſon⸗Baubeamten zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Es wird dies mit dem Bemerken hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Einſichtnahme dieſer Bedingungen für die⸗ 
jenigen Baugewerksmeiſter oder Handwerker 
nothwendig iſt, welche Arbeiten für die 
Militär⸗Verwaltung ausführen wollen. 


Heckhoff, 


Sarnijfon-Bauinfpeftor. „ 


eeg, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
Lieferung von 150 000 Stück Ziegelſteinen 
zur Herſtellung von Kohlenlagerplätzen auf 
dem Hauptbahnhofe Thorn vergeben werden. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 75 Pf. von uns bezogen werden. Ver⸗ 
dingungstermin den I. März 1893, vor⸗ 
mittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt drei 


Wochen. * 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 14. Februar 1893 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Kauf: 
manns H. Seelig hierſelbſt, Breiteſtr. Nr. 40, 
Galauterie-, Kurz, Weiß⸗ 
und Wollwaaren, ſowie Re⸗ 
poſitorien und Tombänke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 10. Februar 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


An den Markttagen (Dienſtag u. Freitag) 
fährt bis auf weiteres ein Frühwagen zum 
Zuge 6% nach dem Stadtbahnhof. 

Sonderwagen für geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften während der Nachtſtunden werden 
zum Preiſe von 10 Mark geſtellt. Schrift⸗ 
liche Anträge nehmen die Schaffner im 
Laufe des Tages entgegen. 

Thorn den 10 Februar 1893. 


Thorner Strassenbahn. 
Havestadt, Contag & Comp. 


Große Auktion. 


Dienſtag den 14. Februar und Freitag 
den 17. Februar cr. von morgens 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Seglerſtraße 29 ver⸗ 
ſchiedene Woll-, Meiß-, Kurzwaaren 
und Jonnenſchirme gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 

Vorzügliche 


Rollmopſe und marinirte Heringe, 
Magdeb. Sauerkohl, 
Hochfeine Dillgurken 
empfiehlt H. Simon. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


ch wohne jetzt 
Gerechtestr. 26 Port. 


Th. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 
Beſt. w. a. p. Poſtkarte u. im Laden angen. 


or zügliches 
+ 


Bockbier 


zu haben bei 
G. Oterski, Bromb. Vorſtadt. 


Vorzügliches 


— 
= Bock- 2 
ſowie 
Export-Bier 
empfiehlt . 


J. Kuttner's Dampfbrauerei. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
71 Ya / 
Lit 
NRheinwein 
Mofelmein . . 
Bordeaurwein 
Portwein, weiß 
u " ws 1 . 
nonrwein, herb 
77 für [+31 ) 


Der Ausverkauf 


meines Gold-, Silber- und Alfenide- 
waarenlagers endet 


beſtimmt am 12. Febr. d. J. 
Die Waaren werden unter dem gelbſt⸗ 
koſtenpreis abgegeben. Es iſt demnach 
eine äußerſt günſtige Gelegenheit, den Be⸗ 
darf für die 
EEinsegnungen 
ſchon jetzt einzukaufen. 
Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich, Juwelier. 


Reparaturen müſſen bis zum 12. Fe⸗ 
bruar abgeholt werden, andernfalls dieſelben 
nur gegen Voreinſendung des Betrages 
ausliefere⸗ 


Eine Mittelwohnung part. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 


empfiehlt 


l Ph.Eikanlehf, 
i 5 


A 
Am Montag dem 13. d. Mts. 
h. 8 e. t. bei Schlesinger 


Burſchenſchafterabend. 
Jungfrauenſtiftung 


des Koppernikusvereins. 


= Dorftelluug & 
im grossen Saale des Artushofes 
am 15. Februar 1893 abends 7 Uhr. 
1. Schneewittchen. 
Componirt don Carl Reinicke mit leb. Bildern. 


2. Anerreichbar. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Wilbrandt. 


3. 8 ift. 

Luſtſpiel in 1 Akt von Robert Jonas. 
Eintritt 2 Mark für die Perſon. 
Am 14. d. Mts. abends 7 Uhr 
Grosse Probe. 

Eintritt für Schüler u. Schülerinnen 
0,50 M., für andere 1,50 M. die Perſon. 

Eintrittskarten⸗Verkauf in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Schwartz. 


Artushof . 


Sonntag den 12. Februar 1893: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pigs. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


0 Podgorz. @® 


Sonnabend den 25. Februar 1893, 
abends präziſe 8 Uhr 
im Saale des Herrn Trenkel: 


Grosses Concert. 


gegeben unter Leitung des Herrn Kantor 


Grodzki aus Thorn von geſchätzten 


muſikaliſchen Kräften, einer jungen Klavier⸗ 
künſtlerin, einer hervorragenden Violin⸗ 
virtuoſin, ſowie einer Konzertſängerin. 

Der Reinertrag iſt zu kirchlichen 

wecken, insbeſondere zur Tilgung der 

lockenſchuld beſtimmt. 

Eintrittskarten zum Preiſe von nicht 
unter 50 Pf. für die Perſon zu haben bei 
den Herren Kaufmann Nicklaus in Piaske, 
Meyer in Podgorz, Prediger Endemann, 
und in der Expedition des „Podgorzer 
Anzeigers“. 

Bafenäffnung 7½ Mhr. 


Volks-Garten. 


Dienſtag den 14. Februar 
abends 8 Uhr: 


Fastnachts- 


. f | — Masken⸗Redaute 


im Wintergarten 
und Auftreten der auf der Durchreiſe 
nach Chicago befindlichen Athleten. 
Garderoben 
find von heute ab im obigen Lokale zu haben. 
Alles nähere die Plakate. 
Das Comitee. 


5 
Kronprinzen zu Podgor; 
Dienſtag > 11. d. Mts 


der größte bis jetzt dageweſene 


Volks-Fastnachts- 


ftatt, wozu alle Faſtnachtsluſtigen, Damen 
und Herren, hierdurch freundlichſt einge⸗ 
laden werden. 

Unter vielen groſſen Aufführungen , 
wie z. B.: 
Vorführung eines Rieſenelephanten, 
Stangenklettern eines Bären ze. 1c. 
findet auch eine 


6 ‚grobe Pfaunkuchen⸗Verloſung 


Um 11 Uhr werden die drei ſchönſten 
zn asken prämiirt. Um 12 Uhr 
emaskirung. 


Entree für maskirte Herren 1 M., maskirte 
Damen 155 he 25⁵ 8 2 her 
Maskenkoſtüme fin® nor 

im Balllokal zu haben. 
Das Comité. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter“ 


Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. | haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombron ski in Thorn. 


* 


> 


* 5 
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Beilage zu Nr. 37 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 12. Februar 1893. 


Das alte Lied. 


zuſtand jeder Reſignation iſt, gab er dem Unteroffizier den Auf⸗ 


„Was da, ſchweigen Sie! Habe Sie für einen ſtrammen 


s Ä 1 A ; ' trag, das Marsſegel zu reffen .. Soldaten gehalten, aber Sie thun da die ganze Zeit, als ob ... A| 
| Man 2 eee ee = 8 Kapitän Weiler war heute ausnahmsweiſe mit ſeinen Leuten | na, fällt mir grad nicht ein, wie ich das Zeug nennen ſoll. 2 
eine ſchwere Krankheit überftanden hatte pie man ihm auf der zufrieden, er wetterte nicht und kritiſirte nicht, er ſchwieg und [Spukt Ihnen jo was im Kopfe herum!“ 2 
Rhede hatte auskuriren müſſen. Jetzt aber war ſie wie der ganz das war bei ihm ſchon der Ausdruck anerkennender Zufriedenheit. Jetzt hatte Blankenheym das Raiſonnement ſatt, er wollte 3 
eſund, „Mademoiſelle“, wie Kommandant Korvettenkapitän von Sonſt ein kernbraver alter Herr, kannte er im Dienſt feine | dem „Alten“ ſagen, was eigentlich vor ſich gehe. „Muth, nur au 
Beller das Schiff nana amd mußte wieder Dienſt machen Nachſicht, am allerwenigſten den Offizieren und Kadetten gegen: | Muth,“ dachte er ſich. ; 
Gerade jo ging es auch dem Kadetten Blankenheym, der jetzt ſo über. Ein Mann, den irgend etwas in der Welt von der Es war ohnedies ſchon finſter, da fallen Geſtändniſſe immer 8 
Faßpdentlich am Bugſpriet lehnte 2 ſtrengen Einhaltung des Dienſtes abhielt, war ihm ein Greuel, leichter, und nachdem er innerlich einen tüchtigen Anlauf ge- + 
Der feſche Junge Rar erft ſeit kaum drei Monaten an und der Unvorſichtige machte dann mehr als einmal die intimere | nommen hatte, fing er an: be: 
Bord: kur vorher hatte ihn der Arzt „in der Arbeit“ gehabt Bekanntſchaft mit dem „Alten“. Heute gab es nicht nur auf „Herr Kapitän haben ja recht, aber Herr Kapitän tragen = 
RR seht 0 555 1 das der Anvitän 1 der Uebungsreiſe Der dem Meere Sonnenſchein, auch auf Deck der „Ariadne“ Eonfta= | jelbft die Schuld daran .. ö 4 
Ariadne Schreckliches Pech das jo einen Schiffskadetten tirte man den gewitterfreien Tag. Freilich ändert ſich Seewetter Ein langgedehntes „Hm“ unterbrach den Kadetten. „Wollen N 
treffen ! devot er die Jol Achſelſpangen erhält! Blan⸗ ſehr raſch, und Kadett Blankenheym war dazu auserſehen, dieſe | Sie nicht die Güte haben, Herr Seekadett von Blankenheym, * 
kenheym fluchte wie der 2 rauteſte, wetterharteſte Steuermann, meteorologiſche Beobachtung zu machen. mir zu ſagen, warum?“ ſpöttelte Weiler. 2 
aber — Unterſchiede von 75 ſolchen that er es nicht laut, So gegen Abend lehnte er nämlich wied er am Bugſpriet. „Ja, Herr Kapitän, ich trage damit auch alle Konſequenzen. er 
ſondern ganz innerlich und heimlich, denn Lieutenant Falkau ſtand Der Platz war jo einladend zum Nachdenken, und wenn man | Herr Kapitän haben eine Tochter und ich kann darum kein tüch⸗ 2 
ganz in der Nähe und beobachtete den ſinnenden Neptunjünger ſich, wie es die Phantaſie Blankenheyms that, die Segelrolle [tiger Soldat werden, weil ich in dieſe Tochter verliebt bin, = 
3 Sind ſchlecht gelaunt, Kadett“, redete er ihn plötzlich an als Parkbank und die Maſten als lauſchige Baumallee dachte, raſend, entſetzlich, Herr Kapitän, ich kann kein tüchtiger Soldat a 
11 aun bu den blen Schürtpürt enlpor. „Müffen dann gab es, allerdings nur dann, kein Plätzchen in der Welt werden, weil ich immer an fie denke und darüber die erhaltenen N 
das als Seemann mit in den Kauf nehmen. War auch einmal | mehr, das für einen Rendezvous günftiger ſchien. Vielleicht auch Befehle vergeſſe, ich kann kein tüchtiger Soldat werden A 
als Fähnrich mohrenhaft verliebt und hab Einrückungsbefehl er- erwartete der Kadett Kitty, vielleicht hoffte er auf ein Wunder, [Ach was, Herr Kapitän, ich werfe mich ins Meer!“ u 
halten. War aber noch ſchlechter daran wie Sie, Blankenheym wenn er andererſeits auch wußte, daß der Klabautermann nur Blankenheym war verzweifelt und Kapitän von Weiler er⸗ | 
Haben ohnedies Hauptmaſtgroßes Glück. Sind ſicher daß Sie eine Matroſenerfindung ſei, allein er hatte das beſtimmte Gefühl, ſtaunt, ſo ungeheuer verwundert, wie er es bei ſich, einem alten 1 
die kleine Kitty gern hat! Als ich urüd einen we fand ich es müſſe heute Abend noch etwas geſchehen. Seemann, der an Ueberraſchungen gewöhnt war, niemals ge: = 
das Mädel bett taten ent Naber nicht fe mir.“ Die Nachtwache war in ihren Maſtkorb geklettert, das Meer | glaubt hätte. a 3 
Blankenheym ſchlang die Hände I n de und that, was lag tiefdunkel und ſchweigend da, und Blankenheyms Blick hing „Da fol doch ... Himmelherrgott ... Mir ſcheint es 2 
ſeit Menſchengedenken jeder Verliebte thut, er ſeufzte Falkau an dem ſternbeſäeten Zeltdache des Himmels. Es hatte ihn eine verliebt, hm, verliebt, und in die Kitty, in das kleine Et 
lächelte mit der Routine eines Mannes der darüber hinaus ift. fo weihevolle Stimmung beſchlichen, daß er es in feinem Leben | Mädel; aber, Kadett, wo bleibt die Contenance?“ = 
Will Ihnen was jagen, Kadett faffen Sie den Alten — nie verzeihen zu können glaubte, als ihn eine barſche Stimme Die Anleihe, die Blankenheym bei ſeinem Muthe gemacht Fi 
die Augen des Offiziers ſchielten bezeichnend nach links zur Kom⸗ zuſammenfahren machte. hatte, war verbraucht, er ſagte garnichts mehr. Ki 
13 N ö . ; i ie ni m, hm, merkwürdige Geſchichte“, begann Weiler nach 1 
mandantenkajüte hinüber — nichts merken. Verſteht in ſolchen „Beim Schlachtengott, Kadett, warum ſtecken Sie nicht "> ! 1 
Dingen an Bord keinen Spaß. Hätten nur böſe Tage. Jetzt] ſchon unter der Decke? Haben Sie Dienſt? Nein! Alſo ... einer Pauſe, dann ſchwieg er wieder ein paar Sekunden und 3 
ſegelt fie mal ſechs Monate rum, die „Ariadne“, da hilft ung Da ſoll mich doch gleich der Hauptmaſt erſchlagen, wenn ich] fuhr endlich, nah dem er ſich die Sache zurechtgelegt hatte, fort: 
kein Räſonniren, dann kommen Sie zurück und eilen in die | weiß, warum Sie da ſtehen und in den Himmel hinaufgucken. „Verſpreche Ihnen garnichts, Kadett, aber will Ihnen was 2 
Arme Kittys. Der Alte wird ſchon ſeinen Segen geben. Aber | Haben Sie unter den Sternen Bekannte? Was machen Sie noch | Tagen. Ihre Achſelſpangen find in Sicht, das wiſſen Sie, Ma⸗ 1 
— exit Salzwaſſer ſchlucken lernen! Wird Ihnen übrigens noch auf Deck?“ jeſtät braucht aber nur tüchtige Seeoffiziere, müſſen halt ſchauen, 1 
fad werden, ganze dumme Feſtlandliebe.“ % „Herr Kapitän, ich melde gehorſamſt .. . ich wollte nur . . .] einer zu werden; ob ich Sie als Schwiegerſohn brauchen kann, * 
Der junge Mann klopfte dem ſchweigſamen Kadetten ver- es iſt mir ... ich bin jo...“ 118 an 125 davon ab. Empfehle Ihnen Strammheit, Kadett. 1 
traulich auf die Achſel und ging wiegenden Ganges, ein Lied „Konfus. Das merke ich ſchon, ſeit Sie an Bord gehen. a en n 2 = 
brummend, davon. Er gab damit Blankenheym die Freiheit, | Fehlt Ihnen halt jeder militäriſche Geiſt, taugen nicht für die 51 Ne avon, aber im Meterlänge drehte 2 3 
ſich nun endlich laut auszufluchen. Es beruhigte des armen | Marine. Ein Menſch, der den ganzen Tag den Kopf hängen | drum. a Dee ae ich dergeſſen, weiß Kitty = 
Kadetten ſchwer geprüftes Herz, und als er nach einem langen | läßt, gehört unter die alte Takelage, nicht an Bord. Brauche [drum, ab laut un lde er rt R Pr 
Blick auf den reizenden Mädchenkopf einer Photographie no | geſunde, luſtige Burschen, Feuer in den Adern und Oueckſilber . Herr ee ich melde gehorfamit, fie jagte: „Ja“. Jas, = 
einmal tief, jo recht tief geſeufzt hatte, kam er dazu, ſich zu er: I im Blut. Merken Sie fih das, Kadett. Machen mit mir die 108 5 5 5 81 — 5 und wäre vor Freude 2 
innern, daß er den Befehl erhalten habe, die Großmasraa her- letzte Reiſe!“ em „Alten“ bald um den Hals gefallen 2 
unter zu laſſen. Mit jener wohlthuenden Milde, die der Folge⸗ „Herr Kapitän ...“ Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 2 3 
achſtehende 2 22 ++ 2 an 
„Polizeiverordnung. Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 5 
Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 a 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 2 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie 7 
auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des Ge⸗ + 8 N 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. = a = 
März 1850 verordne ich für den Umfang 2 ka) 7 
des Regierungsbezirks Marienwerder was art e = 3 
reg: 28. = Br 
Rabineidnne 9805 8. Mu haft 1835 (0.8. — = 3 
ordre . Auguft „©. — 4 
©: 240) genefmigten Pegultios, Bei. Die E Schwedenſtraße 26, BROMBERG, Schwedenſtraße 26. = 8 
anitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ ” & 
ſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt — + + + + 9 * 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden S u 4 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle E = = u 
der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen Bi 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache — = Fi 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin⸗ gegründet 1817 ng — u 
dern bis zum Alter von zwei Jahren) aus⸗ — empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für es 8 
gedehnt. a [1 - 8 
§ 2. Alle Familienhäupter, Haus⸗ und Be 
— Brautausstattungen ; 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, in — 3 
ihrem danse und ihrer Praxis vorkommen x — 1 
en Fällen von Erkrankungen der im 8 1 © zu billigſten Preiſen; ebenſo * 
nchen, ae gleicher n ET f 3 f 3 f = 3 
olizeibehörde, ſondern gleichze au * . 
g , es Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 8 
755 ‚rindlih aue cen . = 4 4 S: 4 
. Zumiderhandlungen gegen die Vor⸗ — 
ſchriften der 88 1 und Pi u ſoweit fie * ol terwaaren 2 B> 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 7 — 2 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 2 


eldſtrafe bis zu 60 Mark event. mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 
4. Die Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder den 31. Su 1892. 
Der Regierungspräſident. 
von Horn.“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 11. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


W. Boettcher, 


Speditions- und Möbel- 


Jur Abholung von Güter Prof. Jägers Wollwäsche: 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boetteher, 
Brückenſtraße 5. 


Nähmaschinen! 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus. und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


ie von 


Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Herrn Hauptmann Zimmer be: 


wohnte ug” 


1.,4. zu vermiethen. 5 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Eine kleine Hofwohnung, 


ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Ve: 

köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 
2. Etage, 

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 


Etage iſt vom 


u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 


Nee vom 1. April 1893 zu vermiethen. 


erechteſtraße Nr. 6. 


ein kleiner Laden 5 8 1 
Ein möbl. Rorder-Zimmer 1 


nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1./4. zu verm. 


transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur 


> elegante Damenmasken billig zu verl. 
oder zu verk. Breiteſtraße 25, I links. 


Hocharmige Singer 


" 1 mit elegantem Kaſten und allem Zubehör | ug — J. Sellner, Gerechteſtraße. i 
Ausführung ganzer Umzüge, für 60 Mark, a S uhrleute au. Pererfir. TAB ET, ſind fünf Zimmer n. zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. a: 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein und | frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.] zun . können ſich melden bei Zub. im ganzen od. getheilt, J. verm. Eine am oh iu # 
Be Vogel nähmaſchinen, Zieg . a 5 Mingler⸗ und kleinere Wohnung nung 2 
1 Ri auch Gardinen, werden | RI hiffehen (Wheeler & Wilson) ER: Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. | in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 3 
Feine iſche, ſauber gewaſchen und ngse e x » Wohnun en von ſofort oder 1.4. -3 renovirte Wohnungen 1 88 5 ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. & 
geplättet von 5 775 Bartnitzke, Brom- Waſchmaſchinen, gen 2.38. in dem früher ae 5 gu err. bei S. Hirschfeld, Seglerjtr. 28. a 


von je 4 Zimmern und Zubehör ſofort oder N. meinem & - 

g ; 15 > auje iſt das von Herrn 
1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen . een Auskunft erthel 3 Cetreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
daſelbſt beim Bizewirth Beben 9 Kaminski, Mocker, gegenüber dem Wollmarkt. dCamteir u vom 1. April cr. 


. ..... : = zu vermieten. Herrmann Seelig, 
a N „Markt 25, 1 Tr. Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
Die Wohnung eat, Mer 3 ; 


1. April Bäderf Breiteftraße 33. 
ift zu vermiethen. vom 1. April zu verm. äckerſtr. 5. eritenftrahe 16 eine Aellerwohnun 
Gustav Fehlauer. | €. einf.m. Zimm. 3. b. G ſtenſtraß a hung 


zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9, 


Rösler'ſchen Haufe, Neue Jakobsvorſt. 24, 


b 
enger Borjiadt 2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 


uach per Poſt. 


Guten Mittagstiſch 


und ſämmtliche Frühſtücks⸗Speiſen erhält 
man 2 jeder get bei 
» Gaidus, Brückenſtr. 20 (Keller). 


ittelſtr. 4 pt. Beſtellung] Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 


zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Koppernikusstr. 12. 
1 monatlich von 6 Mk. an. 


eparaturen ſchnell, ſauber und billig. oppernikusſtr. 39, III. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehenden 
J. Tarif 
für die öffentlichen Packträger in der Stadt Thorn. 


Es iſt zu zahlen: Mk. 
Für beſtimmte Gänge: 
a. für jeden Gang ohne und mit Körben aner der erſten Zone, 
d. i. die innere Stadt bis zum Beginn des erſten Feſtungsrayons 
nach der der zweiten Zone, d. i. . des en und one 


Feſtungsrayons 
Anmer 


Zur zweiten Zone gehören 1 1 5 Bahnhof Thorn und der 
Brückenkopf, es ſind bis dorthin zu zahlen: 
a. bei Benutzung der Fähre 95 Fährgeld 
b. beim Paſſiren der Eiſenbahnbrücke 
c. beim Paſſiren der etwa vorhandenen Eisdeite 
Für jeden Gang mit n . Wen 
innerhalb der erſten Zone 
nach der zweiten Zone 
nach dem Bahnhof Thorn und Brückenkopf einſchl. Brücengeld . 8 
Für expreſſe Boten nach Orten außerhalb der erſten und zweiten 
Zone, des Bahnhofs und des Brückenkopfs: 
a. am Tage für Mann und Kilometer 
d. zur Nachtzeit für Mann und Kilometer 
erkenne fn 
Das angefangene Kilometer wird für voll gerechnet. Dergleichen 
Aufträge müſſen ſofort und ohne Aufenthalt ausgeführt werden. Soll | 
der Packträger größere Touren machen, bei welchen er zu ee 
hat, dann ſind ihm für das Uebernachten zu zahlen: ; 5 
Für e e e 1 Kranktenwürter: 
a. für eine Tagewache für Mann . 
b. für eine Nachtwache für Mann . 
Anmerkung: 
Bei Wachen auf längere Zeit iſt beſondere Vereinbarung ie | 
Für Waſſertragen und Rollen für Mann und Stunde ; 
ür Zettelaustragen: 
a. für die erſten 100 Stück 
b. für jedes angefangene und vollendete Hundert mehr e | 
Für Zettelankleben (Plakate): | 
bis 50 Stück 


a. z Fre eher 
b. für jede angefangenen oder vollendeten 10 Stück mehr . dr 5 
Als Billeteur im Theater oder bei Konzerten 
für Mann 8 
Für das Austragen von Briefen” oder Eirhulären: 
für jede zu gie Berfon . ehe 5 
Für das Tragen von muſikaliſchen Inſtrumenten 
(Piano der ne 
in der erſten Zone für re 
in der zweiten Zone für Mann ; Sa, 
nach Brückenkopf und Bahnhof 
Als Ausrufer bei Auktionen : 
für Mann und Stunde . 
11. Für Möbeltransporte 
namentlich während der Umzugszeit, mit oder 5755 2 5 
für Mann und Stunde 5 


0 


10 
15 


0 


S A 


9 
— 


D 


— — 
2 
oO 


Anmerkungen: 

1. Wird ein Packträger zur Uebernahme einer Beſtellung geholt, 
welcher Aufforderung er Folge leiſten muß, ſo iſt dafür innerhalb 
der erſten Zone nichts zu zahlen, bei einem Gange bis in die 
zweite Zone wird ſolcher, falls der Packträger auf beſtimmte Zeit 
benutzt werden ſoll, auf dieſe Zeit mit eingerechnet. Andernfalls 
iſt dieſer Gang beſonders zu vergüten. 

2. Der Packträger muß auf ſeine Abfertigung 5 Minuten warten, 
bei einer längeren Wartezeit erhält er für jede angefangene Viertel- 

ſtunde 10 Be 

„Soll der Packträger andere Arbeiten verrichten, als im vorſtehenden 

Tarif verzeichnet ſind, ſo iſt hierzu eine beſondere Vereinbarung 


erforderlich. 
II. Auszug 


aus der Polizeiverordnung vom 10 April 1892. 
4 Abſatz 2. 


= 


Der Packträger hat ferner ein Exemplar dieſer Verordnung mit dem zugehörigen 
Tarif, ſowie Packträgermarken von ſteifem Papier ſtets bei ſich zu führen, welche die 
Nummer des Packträgers und den Betrag des Trägerlohnes nachweiſen. 


Der Packträger hat das Trägerlohn ſogleich nach erfolgter Ausführung des Auf⸗ 
trages zu beanſpruchen und dann eine als Quittung dienende Marke zu verabfolgen. 
Ein mehreres, als im vorſtehenden Tarif feſtgeſetzt, darf er unter keinem Vorwande 
beanſpruchen. N 

5 1 


. gegen die e werden mit einer Geldſtrafe bis 
neun Mark oder N Haft beſtraft. Bei Tarifüberſchreitungen kommen 
dagegen die 88 76 und 148 Nr. 8 der 8 zur Anwendung.“ 


bringen wir hierdurch zur wiederholten Kenntniß. 
Thorn den 2. Februar 1893. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. „Detanntmadung. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein jeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kutz, Weiß- und Wollwaaren⸗Geſchüft 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


eee Maaren werden 


abgegeben. 


unterm Koſtenpreiſe 


S. Hirschfeld. 


Enht \lienar Rall- une facalienhafte_Cnhuhn| _ Bahnhof Schi 
Echt Wiener Ball- und Gesellschafts-Schuhe |), 1. Miitär-Pädaeveium, 


in allen nur denkbaren Deſſins offerirt 


H. Penner, Culmerſtraße 4. 


Zu außerordentlichen Preiſen 90 alle anderen Schuhwaaren von einfachſten bis 
zu eleganteſten, ſo auch größte Auswahl 
echt russische Gummiboots. 
Anfertigung naturgemäßer Fußbekleidung nach Maß, ſowie Reparaturen 
werden in meiner Werkſtatt nur von Geſellen vollführt. 


H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


Die von der kaiſ. und kön. ch. ph. 
Verſuchsſtation in Kloſterneuburg 
bei Wien unterſuchten und begutachteten 


Medizinal-Weine 


zum Gebrauche für Kinder- Bekonva- 
leszente, Glutarme u. Magenkranke, 
geliefert von der Oeſtr. Sr Med.⸗Wein⸗ 
Importhandlung S. & L. F., ſind zu haben bei 
Rob. Schultz, vorm. Gebr. Pünchera, Altſtädt. Markt 16. 
Max Hapke, Groß⸗Mocker. 

F. Stadie, Brombergerſtraße 35. 


Dr. Warschauer 's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Eins tungen, im Soolbad Inowrazlaw. Pane 
Für Nervenleiden Kanten Shwähenuftände x resp. Tranto 


Worb redn für das Freiwilligen⸗ und 
Aae Examen, wie für die höheren 
laſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Di⸗ 
rektor Pfr. Bienutta. 
beſte Erfolge, 
jederzeit. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Schmerzloje 
Zahn-Operutionen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 
Atelier für Photographie 
A. a chs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Tüchtige Lehrkräfte, 
Proſpekte gratis, Eintritt 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
= tadellos 
in Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 

von 


Die im Kaiſerlichen Geſundheitsamt er: 
richtete Cholera⸗Kommiſſion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß bei Benutzung von Eis 
aus verſeuchten Gewäſſern, eine Berührung 
deſſelben mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
bedenklich iſt. 

Da ſich nicht annehmen läßt, wie weit 
bei der vorjährigen Cholera⸗Epidemie eine 
Verſeuchung des Weichſelwaſſers Platz ge⸗ 
griffen hat, ſo wird der hieſigen Bevölkerung 
beſondere Vorſicht bei dem Gebrauch 
non Roheis aus der Weichſel zu wirth⸗ 
ſchaftlichen, Haushalts⸗ und Genußzwecken 
anempfohlen. 

Es wird dringend angerathen, zum Kühlen 
von ee und zum Friſchhalten von 
Fleiſch u. ſ. w. das rohe Eis nicht in un⸗ 
mittelbare berütrung mit den Nahrungs⸗ 

und Genußmitteln zu bringen. 

Thorn den 9. Februar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Jteuern pp. für das IV. Viertel⸗ 
jahr 1892/93 (Januar bis Ende März) 
müſſen bis [pi teſtens 14. d. Mts. an 
unſere Kämmereinebenkaſſe bezahlt werden, 
wovon wir die Steuerzahler mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt 
ſchon Zahlungen entgegengenommen werden. 

Nach Ablauf der vorerwähnten Friſt tritt 
ſafort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

horn den 1. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


läge Gian Neben. Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahnz, Kopfe 

Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmer en, Ueber⸗ 

müdun 5 Abſpannung, Erlahmung, 

Hexenſchuß. Mart haben in den Apotheken 
Salm ! 1 


Die Stelle des Jyndikus unjerer 
Stadt wird in nächſter Zeit vorausſichtlich 
frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 Mark und ſteigt in 3 X 4 yabren 
um je 300 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richtsaſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt etwaigen Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn den 10. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. Januar d. J. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen eiträge zur ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſozietät pro 1893 ſind nunmehr 
bis ſpäteſtens den 15. d. M. zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsbeitreibung an die 
ſtädtiſche n zu entrichten. 

Thorn den 1. Februar 1 


Der Magiſtrat. 
Zur gefl. Beachtung! 


Da das von mir arrangirte Gefell- 
r von 100 Loſen der We- 
ſeler Geld - Lotterie binnen kurzem 
reißenden Abſatz gefunden hat, ſo ſehe ich 
mich veranlaßt, um der noch beſtehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
2 Serien von je 100 verſchiedenen 

ummern aufzulegen. Betheiligungs⸗ 
cheine hierzu koſten wie zuvor Mk. 4.50. — 
Zweifellos wird dieſe Emiſſion auch bald 
vergriffen ſein; es iſt daher rathſam, daß 
alle diejenigen, welche ſich noch an dieſem 
Spiele betheiligen wollen, ihren Antheil ſich 
möglichſt bald ſichern. 

Die Hauptagen 
Oskar Drawert, Ali. Markt. 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


Aller. ne- ter Gli Ck. gan. h 
In meine Haupt⸗Collecte fiel am 7. Januar 1893 der a 

2 zweite Buuptgeminn „ 40000 MR. . —ʃ 
3 Für das 10 Pfenniglos betrug der Gewinn 666°, Mk. in baar. au ” eftellu en 
= 18 
2 Mit hoher Genehmigung der Staatsbehörde: 8 = 
S 2 Pfennig: zur 26. Kölner 3 auf Papier- und Stoffblumen- 
85 — 1 n a: RR Geld: 2 er Arrangements 
8 Lsſe 2 otterie. werden angenommen Coppernikusſtr. 12, II. 
8 Gewinnziehung am 23. Februar 1893 und folgende Tage. — 1 
3 Haupttreffer: Mark 75000, 30000, 15000 ete. 3 B 
2 Original⸗Los ME 3,00, ½ Mt. 1,80, , Mt. 1. 8 Böttcherarbeiten . 
& Sortirte . 8 gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme 11 Stück für F 5 und ſchne 


H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. WW_ 


6 für 3 Mk., 125 für 10 Mk., ſo lange Vorrath. 
— kann Pfennig 


1250 wan en 10 mne Sieg. Schindler, 


Haupteolleete BERLIN C., Spandauer-Brücke 13. 


Porto und Gewinnliſte 30 Pf extra. Berliner 0 
2 1 Uhren 11 Baden-Baden und Frankfurt a. M. W h- Plä { | ö 
ee Beste 5 genau regulirt, „MESSMER ° ast l. it ansia 
RS) 3 Jahre Garantie. J. Globig -Mocker. 


2 Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montoir 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silb. Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren fehr billig. 

Reparaturen, wie bekannt, fauber 
Und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
zur Reparatur abholen. Rathenower 
Brillen u. Pince⸗nez, Baro- u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerstrasse. 


Hees 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Hofl.) 
Probepackete 60 Pf. u. 80 Pf. bei 


A. Mazurkiewiez. 


WER N 
Ein Bauplatz 


er „ e e nahe der Katharinen⸗ 


Aufträge per 4 erbeten. 


lein Grundſtück, 


worin ſeit über 50 Jahren Bäckerel 
betrieben wird, bin ich willens, 
unter günſtigen Bedingungen 

ſofort zu verkaufen. 

E. Marquardt, Tuchmacherſtr⸗ 
ölner Domban-Coſſerie, Haupfgewinn 
75000 Mk. Ziehung am 23. Februar 

Loſe a 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile a 2 Mk. 


i I Straße, neben meinem neuerbauten Haufe fiehlt das Lotterie⸗C 
5 u günſtigen Bedingu U We enen 
W. Boettcher sucht Rückladung it unter güntigen Bedingungen aaf Ernst Wittenberg; 


Seglerſtraße 39. 
Porto und Lifte 30 Pf. 


für 1 Patentmöbelwagen nach Poſen, 
Bromberg. 


0 1 7 " 


Druck und Berlca von K. Domhramati iu Thorn. 


